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EWIG LEBEND, EWIG MIT UNS
Feierliche Enthüllung des Lenin-Denkmals im Kreml .

Ein Lenin-Denk mal ist am 3. No­
vember Im Kreml clngewelht 
worden. Im Zusammenhang damit 
fand eine Kundgebung statt. Zusam­
men mit den Vertreter!! aller Stadt­
rayons wohnten der Kundgebung 
Bit Teilnehmer 'der bevorstehenden 
gemeinsamen Festsitzung des ZK 
der KPdSU. des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Obersten So­
wjets der RSFSR sowie die Leiter 
der Partei und Regierung, die Dele­
gationen aus den sozialistischen 
Lindern. Delegierten der kom­
munistischen Parteien und 
andere Gäste bei. die tum Fest 
des 301 Jahrestags der Grölen So­
li a I i stischen Oktoberrevolution 
in Moskau eingetroffen sind.

Die Kundgebung wurde vom 
Ersten Sekretär des Moskauer 
Stadtparteikomitces W. W. Grischin 
eröffnet. •

Mit einer Rede trat der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshucw auf.

In diesen Tagen, am Vorabend 
des halbjahrhunderijährigen Ju­
biläums des Sowjetstaates, sagt 
Genosse I.. 1. Breshnew, wenden 
sich die Gedanken und Gefühle al­
ler Sowjetmenschen mehr, denn je 
Lenin tu. Und das ist gesetzmäßig, 
denn es gibt keinen Namen, der 

so unzertrennlich mit dem bedeu­
tendsten Ereignis in der Geschichte 
unseres Landes und der ganzen 
Menschheit — mit der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution — 
verknüpft wäre, wie der Name 
Lenins, der Genius Lenins, sein 
ganzes Leben und seine Tätigkeit 
mit ihr verknüpft ist.

Lenin hatte den ganzen Reichtum 
der kolossalen revolutionären Ent­
deckungen in sich aufgenommen, 
die von Mari und Engels gemacht 
wurden. Er entwickelte ihre Ideen, 
leistete seinen einmaligen Beitrag 
dazu, erarbeitete die Prinzipien der 
Revolution und des Aufbaus der 
neuen Gesellschaft, an denen wir 
uns begeistern und an denen sich 
unsere Nachkommen begeistern 
werden. Die Furchtlosigkeit seines 
Verstandes eröffnete der Mensch­
heit neue Horizonte. •

Aber'Lenin war nicht nur Den­
ker. Mit Tausenden unzerreißbaren 
Fäden war er mit dem Volke und 
vpr allem mit der Arbeiterklasse 
verbunden. Er erkannte die Stärke 
der Organisation der Arbeiterklasse, 
schuf die bolschewistische Partei, 
die unter seiner Leitung zur führen­
den -politischen Kraft unseres Lan­
des heranwuchs.

Lenin und Partei, Lenin und Ar­

beiterklasse, Lenin und Sowjet­
volk — diese Begriffe sind un­
trennbar.

Bedeutsam Ist, daß dieses Dcnk- 
mal dein Begründer unserer Partei, 
dem ersten Führer des ersten Ar­
beiterstaates in der Welt, dem Füh­
rer des revolutionären Volkes gerade 
hier, im Moskauer Kreml', errichtet 
wurde. Der Kreml — das ist das 
Symbol der jahrhundertealten Ge­
schichte unseres Volkes. Hier im 
Kreml befinden sich das Arbeitska­
binett und die Wohnung Lenins— 
Plätze, die unserem Herzen so teuer 
sind. Von hier aus leitete Lenin in 
schweren und unheilvollen Jahren 
den ersten Arbeiter und-Baucrn- 
Slaat, leitete er die Verteidigung der 
jungen Sowjetrepublik, löste er die 
schwierigsten Probleme der Einrich­
tung des neuen sozialistischen Le­
bens.

Jenen, die die gewaltige schöpfe­
rische Kraft unserer Revolution 
nicht begreifen konnten, erschien 
Lenin als der ..Träumer im Kreml“. 
Ja, Lenin träumte. Wie kein ande­
rer. sah er die Zukunft voraus, nie­
mals verließ ihn die unerschütter­
liche Gewißheit vom Sieg des So­
zialismus, vom Triumph' der kom­
munistischen Ideale. Seine Träume 
waren Träume des größten Ma­

terialisten. Träume eines leiden­
schaftlichen Revolutionärs, der das 
sah. was von der Zeit noch verborgen 
war. Er träumte von einem glückli­
chen. freien Leben des Volkes, vom 
Erblühen der Kultur und Wissen­
schaft. von neuen .Siegen der in­
ternationalen revolutionären Be­
wegung. Und Lenin setzte alle seine 
Kräfte, sein ganzes Leben dafür ein; 
damit diese Träume Wirklichkeit 
wurden.

Lenin war ein großer Theore­
tiker der Revolution und ihm wur­
de das Glück zuteil, die größte Re­
volution der Weltgeschichte in der 
Praxis zu leiten und sic zum Sieg 
zu führen.

Ixmin sagte: „Die Lohre von 
Marx i«l allmächtig, denn sie ist 
richtig." Heule können wir sagen: 
Die Richtigkeit der großen Lehre

■ von Marx, Engels, Lenin ist durch 
die fünfzigjährige Geschichte un­
seres Staates, durch die welthisto­
rischen Erfahrungen des Oktobers 
bestätigt.

Heute sehen bereits alle fort­
schrittlichen Menschen unseres 
Planeten, daß die Ideen des Mar­
xismus-Leninismus einen welthisto­
rischen Sieg errungen haben. Durch 
den Willen und Verstand der Kom- 
'munistisch'cn Partei, durch die'hin­

gebungsvolle'Arbeit des Sowjetvol­
kes ist die Union- der • Soziafisti-' 
sehen Sowjet ropubliken — das 
Bollwerk ’ und die Hoffnung des 
Friedens, der Bannerträger des 
Sozialismus und Kommunismus—gc. 
schaffen worden. •

Der Sieg der ■marxistisch-lenini­
stischen Ideen Ist in den Taten 
der Völker der sozialistischen Bni. 
derländer. in den Errungen schäf­
ten der internationalen kommuni­
stischen Bewegung verkörpert; Das 
alles ist das 'erhabenste Denkmal, 
dem Leninschen Genius, ein Denk­
mal, dem die Zeit nichts ■□haben 
kann.

Die Ideen des Marxismus-Leni­
nismus, die Ideen* des Oktobers, 
erleuchten gleich einer nie verlö­
schenden Fackel den Werktätigen 
der ganzen Welt den Weg zur 
Freiheit. Wie ein mächtiger. Strom 
verbreiten sieb die Leninschen Ge­
danken über den Planeten. Es gibt 
keinen Winkel auf Erden, wo ihr 
allbezwingendcs Licht nicht hinge, 
reicht hätte. Der Name Lenin i»t 
mit der Gegenwart und Zukunft 
der Menschheit eins geworden.

Heute sind auf dieser Kundge. 
bung zusammen mit uns auch un­
sere ausländischen Gäste anwesend. 
Wir begrüßen sic.von ganzem Her­

zen'— unsere- Genossen, Kiassen- 
brßder. Mitstreiter für unsere ge­
meinsamen Ideale.

Die internationale Bruderschaft 
der Werktätigen.' für die Lenin 
unermüdlich gekämpft hat. erstarkt 
und siegt.

Mit Lenin, sagte abschließend 
L. I. Breshnew, kam unser Volk 
zum Sieg des Großen Oktobers. 
Mit Lenin siegten wir an den 
Fronten des sozialistischen Auf­
baus, mit Lenin werden wir zum 
Triumph des Kommunismus kom­
men. Möge die Flamme der Lenin­
schen Ideen ewig in den' Herzen 
von Millionen brennen!

Möge die unsterbliche Sache 
Lenins unaufhaltsam vorwärts 
schreiten und siegen!

Es lebe der Kommunismus!
Von den Kundgebungsteilnehmern 

(raten ferner auf: der Brigadier der 
Schlosserbrigade des 1. Staatlichen 
Kugellagerwerks. Held der So­
zialistischen Arbeit S. S. Minajew, 
der Teilnehmer der Oktoberkämpfe 
in Moskau, der bekannte sowjetische 
Gelehrte Akademiemitglied K. W. 
Ostrowitjanow. die Studentin des 
Moskauer Staatlichen Pädagogi­
schen Instituts namens W. I. Le­
nin Irine Alymowa.

{TASS)

A LGIER. ■ Das algeiV-chc 
*■ Volk beging am 1»' No. 

vember feierlich x sein.' Jra- 
tionalfest: den Jahrestag 
des bewaffneten Aufctand«. .-Das 
Fest wurde um Âtitterpacht 
durch einen Salut v<in 21 Artil- 
lcricsalvcn im Hafen' vo<» Algier 
eingeleitet.

Am Morgen fanden sieh' auf 
den Tribünen am /Hki führende 
Bcpräscnlantcs <hés algerischen 
Staats und der Nntipnalen Be- 
freiungsfront.- der ,'gcscllsctiaft 
liehen Organisationen des Lan­
des snwie zahlreiche zu den 
Feierlichkeiten nach Algier ge­
kommene ausländische Delega­
tionen ein.

Houari Bbumediennc. Vor­
sitzender -des Rcvolutionsrals 
Algeriens, hielt eine Rede.

■ ONDON. Der König von 
“ Jordanien Hussein, der in 

Londqn zu einem zwei­
tägige«! Privatbesuch weilt, traf 
mit <7cm Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten Großbritan­
niens Brown zusammen. Die- 
'Besprechungen betrafen die La­
ge im Nahen Osten und Probte- 
me Jordanien«.

Erlaß'des Präsidiums des Obersten Sowjets

der UdSSK "

—JJber die Stiftung dès Ordens 

der Oktoberrevolution
Das Präsdium des Obersten So-

Jet« der UdSSR beschließt:
Ü Zu Ehren des 50. Jahrestags

-'ji*» Großen'Sozialistischen Oktober- 
S “olution einen Orden der Okto­
berrevolution zu stiften.

Vorsitzender de« Präsidium« des

Sekretär de» PrlaMiuaa de«

Moskau, Kreml, >1 • Oktober 1967

Beschreibung des Ordens 
der Oktoberrevolution

Der Onien der Oktoberrevolution 
wird aus Silber geprägt. Er hat die 
Form eines vergoldeten, mit rotem 
EmiH bedeckten fünfzackigen 
Sterns auf silbernem strahlenförmi­
gem Fünfeck.

.. Im oberen Teil des fünfzackigen 
IV Sterns ist ein mit rotem Email be­

decktes Banner dargestellt, du die 
Aufschrift trägt: ..Oktoberrevolu- 
tion". Im Mittelpunkt des Sterns 
befindet sich ein silbernes Fünfeck

Amnestie anläßlich des 50. Jahrestags 
der Oktoherrevolution

Das Präsidium des Obersten-So­
wjets der UdSSR hat einen Am- 
nestie-Erlaß beschlossen.

„Geleitet von den Prinzipien des 
sozialistischen Humanismus ' hält 
das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR anläßlich des 50. Jahres­
tags der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution es für möglich, Bür­
ger, die zum ersten Mal Delikte be­
gangen haben,.die keine große so­
ziale Gefahr bieten, zu amnestieren“, 
heißt cs In dem Erlaß.

Die Amnestie erstreckt sich auf 
Personen, die zu Freiheitsstrafen 
bis zu 2 Jahren venu teilt worden 
sind, sowie auf einige Kategorien 
von Personen, die zu Freiheitsstra­
fen bis zu 5 Jahren verurteilt wor­
den sir.d.

Die' Amnestie gilt nicht für Per­
sonen, die zu Freiheitsstrafen ver­
urteilt wurden wegen besonders ge­
fährlichen Staatsverbrechen, wegen 
Mord, wegen voraitzllcher schwerer 
Körperverletzung, wegen Anschlags 
auf das'Leben eines Mitarbeiters 
der Miliz bzw. eines freiwilligen Mi­
lizhelfers, wegen • Vergewaltigung, 
wegen Entwendung von staatlichem 
oder gesellschaftlichem Eigentum, 
die • wiederholt' oder in gioßem Aus-

2. Du Statut dèsJ Ordens der 
Oktoberrevolution zu bestätigen.

3. Die Beschreibung des Ordens 
der Oktoberrevolution zu bestäti­
gen.

Obersten Sowjets der- UdSSR 
N. PODGOBNY,

Obersten Sowjets -der. UdSSR 
, .BL GEORGADSE

mit der Abbildung des Kreuzers 
„Aurora". Im unteren Teil des Or­
dens ist Hammer und Sichel in 
Gold abgebildet. Der Orden hat die 
Größenabmessungen von 43X43 
Millimeter.

Der Orden wird an einer mit ro­
tem Moireseidenband überzogenen 
fünfeckigen Spange von 24X24 Mil­
limeter befestigt. In der Mitte ist 
das Band in 5 blaue Längsitreifen 
geteilt.

maß begangen worden Ist, wegen 
Entwendung von Feuerwaffen, we­
gen Räuberei und Raub, wegen 
Korruption bzw. Vermittlung von 
Korruption. wegen böswilligen Row­
dytums, wegen Herstellung und.Ab- ' 
salz von Narkotika, wegen Verlei­
tung Minderjähriger zu verbrecheri­
scher Betätigung.

Die Amnestie erstreckt sich euch 
nicht auf besonders gefährliche 
RGckfallsverbrecher, auf früher zu 
Freiheitsstrafen verurteilte Perso­
nen, die' erneut - ein vorsätzliches 
Verbrechen begangen haben, auf 
Personen, die während der Haft 
böswillig die Haftordnung verlet­
zen.

Der Amnestie-Erlaß befreit von 
der Strafe Personen, die zu . Frei­
heitsstrafen bis einschließlich 2 
Jahren bzw. zu Strafen, die ■ nicht 
mit. Freiheitsentzug verbunden sind, 
verurteilt wurden.

Von der Strafe befreit werden fol- * 
gende zu Freiheitsstrafen bla ein­
schließlich 5 Jahren* verurteilte:

a) Personen; die für die Teilnah- • 
me. an -Kampfhandlungen zum 
Sqhutz des Sowjellarides mit Orden 
und Medaillen. der UdSSR i ausge-1 
zeichnet worden sind, sowie Kriegs­
versehrte;

Statut des
Ordens der
Oktoberrevolution’

Mit dem Orden der Oktoberrevo-j: 
lution werden Bürger der UdSSR, . 
Betriebe. Institutionen; Organisatioi- 

-net» und ändere Kollektive der 
AVèrklDtigcn, Truppenteile und -ein- 
heilen sowie Republiken, Regionen, 
Gebiete. Städte ausgezeichnet.

Mit' dem Orden der Oktoberrevo­
lution können auch ausländische 
Bürger ausgezeichnet werden.

Die Verleihung des- Ordens der 
Oktoberrevolution erfolgt für akti­
ve revolutionäre Tätigkeit, einen 
großen Beitrag zur Errichtung und 
Festigung der Sowjetmacht, für 
hervorragende Verdienste um den 
Aufbau des Sozialismus und Kom­
munismus. für hervorragende Lei­
stlingen in der Entwicklung • • der 
Volkswirtschaft, der Wissenschaft 
und der Kultur, für besondere Tap­
ferkeit und Kühnheit in den- Kämp­
fen gegen die Feinde des Sowjet­
staats, für hervorragende Verdien­
ste um die Stärkung der Verteidi­
gungskraft des Sowjetstaats, für be­
sonders ersprießliche staatsmänni­
sche und gesellschaftliche Tätig­
keit. für aktive Arbeit zur Entwick­
lung und Vertiefung der allseitigen 
freundschaftlichen . Verbindungen 
zwischen den-Völkern der UdSSR ■ 
und anderer Staaten, für die Festi­
gung des .Völkerfriedens.

Der Orden der Oktoberrevolution 
wird auf der linken Seite ,. der 
Brust nach dem Lenlnorden getra­
gen.

Der Orden der Oktoberrevolution 
bleibt nach dem Ableben des Aus­
gezeichneten in seiner Familie.

b) Frauen mit Kindern Im Älter 
bis xu 17 Jahren und Schwange­
re;

c) Männer vom 60. Lebensjahr 
aufwärts und Frauen vom 55. Le­
bensjahr aufwärts;

d) Personen, die im Alter bis 
zu 16 Jahren Verbrechen begangen 
haben;

e) Personen, die aus Fahrllßig- 
kelt Verbrechen begangen haben.

Die noch nicht abgebüßle Strafe 
für Personen, die zu Freiheitsstra­
fen: von über 2 Jahren verurteilt 
worden sind, wird auf die Hälfte 
reduziert.

Sämtliche Untersuchungsverfah­
ren wegen Delikten, die vor der 
Amnestie begangen worden sind 
und die laut Gesetz mit einer 
Freiheitsstrafe . bis zu 2 Jahren 
geahndet werden, sowie wegen .ge­
wissen Fällen, für die das Gesetz 
Freiheitsstrafen bis zu "5 Jahren 
vorsieht, werden clngejtcllt.

* Dem Amnestie-Erlaß ■ urilcrlie- 
gende Personen werden von zusätz­
lichen'Strafen in Form - von 'Ver­
schickung-und Ausweisung entho­
ben. 1

Der1 Amnestie-Erlaß 'tritt am Ta­
ge seiner- Veröffentllchuhg> in 
Kraft.
.J," ' ''.(TASS) "

/Irbeits- 
jwacht

: Man zog das Fazit -' des' Jubi­
läumswettbewerbs • der ■ Energeti­
ker der Republik für das Hl. Quarr 
tat Den ersten Platz belegte 
erneut das Arbeitskollektiv des 
Alma-Ataer staatlichen Rayon­
kraftwerks. Ihm wurde die Ro­
te Wanderfahne des • Minister­
rats der Kasachischen SSR und 
des-Kasachischen Rats der-So­
wjetgewerkschaften belassen 
und eine Geldprämie ausbezalilt. 
Rote-Fahnen des Republlkmlni-

■ sterlums für Energiewirtschaft 
und Elektrifizierung. und des Ka-. 
sachlichen Rats der Spwjetffe- 
werkschaften wurden auch-den 
ArbeltskoUektiveir des Dsbambu- 
ler Wärmekraftwerks Nr. 4 und 
des Trusts „Kasstrolelektromon* 
lash" belassen.

■ Die Werktätigen der örtlichen 
Industrie der Republik - begehen 
das Jubiläum des'Oktobers durch 
die vorfristige Erfüllung Ihrer 
Verpflichtungen zum 50. Jahres­
tag der Sowjetmacht. Der Zehn­
monatsplan wurde mit 10 Tagen 
Vorsprung erfüllt. Man produ­
zierte überplanmäßig für 3.8 Mil­
lionen Rubel. Es wurde die

Alma-Ataer «Orbita» 
in Betrieb

Am 31. Oktober wurde die Alma- 
Ataer Station „Orbita"—einer der 
zwanzig Empfangungsptmkto der 
Programme des Zentralen Fern­
sehens, die mittels der Sputniks 
..Molnlj'n I" übertragen werden, ih­
rer Bestimmung übergeben. Diese 
Empfänger werten* in der Sowjet­
union laut den Direktiven des XXIII. 
Parteitages geschliffen.

Bei der feierlichen Eröffnung 
der , Station .trat der Minister' für 
Post- und Fernmeldewesen der Ka- 
»achischen SSR J. J. Jcllbajew mit 

, einer Rede auf. Er teilte mil.^daB 
die Station mit. ihrer komplizierten 
Ausrüstung in kurzer Frist—’ in 
nur 7 Monaten — errichtet wurde.

.Bis jetzt wurde'die /Übertragung 
'•der Fernsehprogramme - auf*große 
-Entfernung iriilfpls.-spezicller Radio­
relaislinien oder koaxialer Kabel 

' q>it vielen 'Zwischcnvcrsläkkeni am- 
’ geführt.ZuIschen, Moskau und 

ma-Ata funktionieren für dieic 
Zwecke etwa 500.tpichcr Vcrslärker, 
von deren genauer Funktion die

Arbei+sgeschénke 
dem Jubiläum
Herstellung von 84 neuen Pro­
duktionsarten. darunter 53 Sou- 
vfnlr^ und Geschenkartikel ge- 
lüöJÄcrt. Die Aufgabe in 4er 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität ist um fast 8 Prozent- über­
boten. Der überplanmäßige Ge­
winn betrug über 3 Millionen 
Rubel. 1,5 Millionen Rübe! 
Einsparungen bekam man durch- 
die Einführung neuer technischer 
Mittel und die Verwirklichung 
der Ratlonaiisicrungsvorschläge.

Aktjublnsk. Die Brigade von 
l w.ap Paschenko • aus, der -Mugod- 
sharer- Erdölschürfungsexpe­
dition schloß die Niederbringung 
einer 4 Kilometer tiefen Boh­
rung ab. Das Ist-ein. Arbeitsge­
schenk der Brigade -dem Okto­
berjubiläum. Sie bohrte unter 
komplizierten geologischen Ver­
hältnissen Im Kumsal-Tal un­
weit des neuen Erdölfeldes Ken- 
kijik. Die Arbeit wurde dabei 
dauernd durch die Gasaüsscüel- 
dung aus .dem Bohrloch gestört.

Zelinograd. 70 Kilometer 
Asphaltwege bauten Im wirt­
schaftlichen Verfahren die Kol-

Vor Probeanlauf
Dshambul. (KasTAG). Am Uni­

onsbauvorhaben dos Komsomol 
dem Dshambul er Bezirks-Kraftwerk 
namens des 50. Jahrestags dcsiGro- 
ßen Oktober — ist man in die Pro­
bezeit eingetreten. Ein Objekt .nach 
dem anderen wird übergeben und 
im Leerlauf erprobt. Der- uralte 
Fluß. Talas wurde abgesperrt. Bald 
werden seine Wasser in den Kanal 
und die Wasserumleitungen fließen. 
Im Hauptgebäude des Kraftwerkes

Qualität der Übertragung der -.Pro­
gramme abhängig ist. Das ■ System 
der kosmischen Verbindung . durch 
■las'Netz „Orbita" erlaubt'es, die 
Übertragung mittels eines. Zwi- 
Mihenverstärkers riurr.hzuführen, 
der.sich.an Bprt des, Erdsatelliten, 
..Molnljn-1" befindet.- Gerade des­
halb'ist ’ die kosmische Fernsen- 
■lung von bedeutend' besserer-' Qua-' 
iität.

Die Station „Orbita", die in, AI-. 
ma-Ata errichtet'wurde, ist nur der 
Anfang des kosmischen Fernsehens 
in unserer Republik. In nächster 
ZpiU'soll.mittels der „Orbita“ -<dlc 
Rf translatloii, des Farbfernsehens, 
den Übertragung der Matrizen der 
Zentral Zeitungen, nielereötöglschen 
Karten und .anderen Informationen 
organisiert werden.

;,DIe Alma-Ataer .Orbita': ist-ein 
K.qhöncs Geschenk den Werktätigen 
der Hauptstadt Kasechsten« zum 50. 
Jahrestag 'der Großen 'SoziaUill- 
sehen Oktoberrevolution", sagte der 
Minister..

./ (KasTAG) 

lektlve der Abschnitte der Ver­
waltung für- Hâuptverkehrswege 
Nr. 44; Das ist. *9.•Kilometer.' 
mèhr als der Jahresplan/vorsah. 
Der Jahresplan der mittleren 
und Generalüberholung rvon 250 
Kilometer Wegen ist- ebenfalls 
erfüllt. Ein. Beispiel.an helden­
mütiger.. Arbeit Im Jubiläums-. 
Wettbewerb zeigte das Kollektiv 
des Maklhsker Wegebauab­
schnitts. Es asphaltierte 20 Ki­
lometer Wege. Das macht 110 
Prozent des Jahresplans.

Semipalatinsk. Das Mühlen- 
und Futteraiittelkomblnat ging 
als Sieger im Vorjublläumswett- 
bewerb hervor, überbot den 
Zehnmonatsplan, erzeugte zu­
sätzlich etwa' '20 000 Tonnen 
kombinierte Futtermittel. 2 500 
tonnen Mehl und 8 Tonnen Fut- 
térbiomlzln. Dem Betriebskollek­
tiv Wurde die'Gedenkfahne des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetge- 
u'erkschaften überreicht.

(KasTAG)

wurde-der Kessel unter Dampf ge­
setzt. An der-Turbine und am Ge­
nerator wird alles zum letztenmal 
überprüft. Die Masutanlagen und 
die Freiluftstation* wurden über­
nommen.

Es werden nur wenige -Tage ver­
gehen und der größte Energicblock 
Kasachstans mit einer Kapazität 
von 200000 Kilowatt wird die 
Stromerzeugung aufnehmen.

(KasTAG)

Einhändigung

der: Gedenkfahnen
- Aus verschiedene!» Gebieten tref­

fen Meldungen über die feierliche 
Einhändigung der Gedenkfahnen 
des ZK der KPdSU.'des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
des Ministerrats der UdSSR und 
dos: Zentralrats der Unionsgewerk­
schaften. ein. Hier eine dieser Mel. 
düngen. .

> Saran-, (KasTAG).- Die Fahne hat 
man gebracht!-Die Nachricht ver­
breitete sich blitzschnell auf der 
Grube Nr. 122, .die auch mit der 
Gedenkfahne ausgezeichnet wurde. 
Die Bergleute arbeiten mit großem 
Elan. .Der.61.■ Güterzug mit Kohle,- 
die über den Plan hinau; befördert 
wurde, ist abgegangi-n. 176000 Ru­
bel wurden eingespart, die Selbst­
kosten einer Tonne-Kohle wurden- 
uni 14 Kopeken-herabgesetzt. Beim 
Empfangen der Gedenkfahnc. die 
der Letter der Verwaltung für 
Kohlenindustrie der Kasachischen 
SSR. P. M. Truchin einhändigte, 
verpflichteten sich dl« Kumpel, den 
Fünfjahrptan bi* zum 7. November 
1970 zu erfüllen und zum ■ 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins 230 000 Ton. 
nen Kohlen über den Plaa-xu be­
fördern.

MEVK YORK. „Die apieri- , 
kanischcn.Truppen müs­

sen aus Südvietnam ab­
gezogen werden.” Diesen Stand­
punkt vertritt taut einer Umfra­
ge der Großteil, der Einwohner 
in 8 Wcstlândcrn. Die Umfrage 
wurde vom Gallup-Institut ver­
anstaltet. Für den Abzug --der 
USA-Truppen aus Südvietnam 
äußerten— sieh in-Schweden- 79 
Prdzent der Befragten, in Bra­
silien 76 Prozent und in Frank­
reich 7‘-’ Prozent.

M OSKAl . Das Präsidium
' ’ • des Obersten’ Sowjets der 

UdSSR hat den Vertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitige Hilfe zwischen 
der UdSSR und Ungarn ratifi­
ziert.'

KAIRO. Die Delegation der
Sozialistischen Einheits­

partei Deutschlands verurteile 
die aggressiven Pläne Israels 
und betone die Notwendigkeit, 
die israelischen Truppen aus 
dem arabischen Gebiet in die 
Stellungen vor dem •*>. Juni zu­
rückzuführen wie auch den ara­
bischen Ländern den durch die. 
israelische Aggression angerich­
teten Schaden in vollem Um­
fang zu ersetzen. Das. wird in 
einem hier ausgegcl'cncn Kom­
munique über den Besuch einer 
Parteidelegntion der DDR in 
der Vereinigten Arabischen Re­
publik unterstrichen.

D OM. A’ertrcter der demo-
•' kra tisch en Parteien im 

italienischen Senat heben den 
Außenminister Fanfani in einer 
Inlerpelftlion aufgefordert, im 
Zusammenhang mit dem- bevor­
stehenden Gerichtsprozeß gegen 
Ilfts Iliu bei der griechischen 
Regierung vorstellig zu wer­
den.

Kommunistische Parlaments- 
abgeordnete fordern in einer 
Anfrage an den Außenminister, 
die italienische Regierung .solle 
sich für Iliu und Thcodorakis 
verwenden und die A'erlctzung 
der Grundrechte' und Freiheiten 
durch die griechische Junta ent­
schieden-verurteilen.

H^NOr. .. Die. regierende 
Clique in Thailand hat 

«ich ein üt|rißqs.Mal ihrer Rol­
le als Söldner der .USA ' bloß­
gestellt. Sic hat die Unabhängig­
keit und Souveränität dès Lan- 

, des preisgegeben. Thailand ist zu 
alnem Aufniarschraum der USA 
für. den Überfall auf die Dc- 
mol:rnli«che Republik Vietnam 
und .Laos geworden und be­
droht die Unabhängigkeit un«l 
Neutralität Kambodschas. Dies 
wird in- einer Erklärung de* 
Außcnscinisteriunis der DRV 
hinsichtlich des Beschlusses der 
thailändischen Behörden ge­
sagt, weitere Truppenkontingen­
te nach Südvietnam tu entsen­
den, Die .Erklärung wurde von 
dar A'iclnameslschcn Nachrich­
tenagentur übermittelt.

I
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Ehrung «« 
der Besten

Festliche Sthnmung herrscht la diesen Tagen In den SpltzenkoHekll- 
*en der Betriebe. Sawchasc und Kalcboie unserer Republik. Für her­
vorragende Leistungen tat Wettbewerb tu Ehren des M. Jahrestage* 
de, «roßen Oktober werden Ihnen Gcdenkfnhnen iur ewigen Aufbe­
wahrung Oberrelebl.

Dsbambul. (Eigenbericht). In Ka. 
ratau, auf dem Platt des Friedens, 
fand ein Meeting der Bergarbeiter 
des Beckens statt, das der _ Ein­
händigung der Gedenkfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Präsi­
dium« des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, des Minister- 
rate und des Repuldikgewerk- 
schaftsrats gewidmet srar. Der Lei. 
ter der Verwaltung der chcmiSelicn 
Industrie der Kasachisclten SSR 
A. M. Aljoschln händigte die Fahne 
dem Direktor A. I. Schein ein. Die 
Bergleute lieferten ObernlannslOig 
27 000 Tnnncn Erre. 22 000 Tonnen 
Konzentrate und andere Produkti­
on.

Vortrefflich arbeiten die Briga­

H e r b s
im Sowchos „Ischimski“, Rayon 

Ossakarowka. leiten Bruno Speng­
ler und Johann Stör schon vier 
Jahre mechanisierte Arbeitsgruppen 
für Kartoffelanbau. In dieser Zeit 
haben beide Mechanisatoren große 
Erfahrungen gesammelt. Sic stan­
den im Jubiläumsjahr im Wettbe­
werb und .erzielten eine gute Kar-1 
toffelernte. Die Arbeitsgruppe Speng­
lers brachte von 39 Hektar Anbau-'■ 
fliehe einen durchschnittlichen 
Hektarertrag von 170 Zentner Knol- , 
len ein und Störs Arbeitsgruppe von 
34 Hektar je 140 Zentner. Laut 
Verpflichtung sollten es 120 Zent­
ner sein.

Spengler, Stör und ihre Arbeits­
kollektive hallen den ganzen Som- . 
mer vollauf zu tun: sie bewässerten- 
viermal die Felder, führten recht- . 
zeitig die mechanisierte Zwischen­
reihenbearbeitung durch. Die Resul­
tate ihrer selbstlosen Arbeit freuen 
alle Sowchosschaffendcn.

MS08

I

den Ilja Feiermann. Nikolai Bo­
tschkow und Viktor Kramer.

Zellnograd. Die hohen Schacht. 
Speicher sind will in <ler Slcopc tu 
sehen. In der heilten Eartetelk en» 
del hier der Getre'deslroni, der in 
den Sowchosen-der Rayons Zclino. 
grad, Wischnjowka und Kurgaldshi- 
no beginnt. Der Zelinograder Ge­
treidespeicher Ist einer der grüßten 
in der Republik. Es ist ein hoch- 
mechtlnisterlcr und automatisierter 
Betrieb mit vielen Kippbühnen, der 
100 000 Tonnen Getreide gleich­
zeitig aufnehmen und verarbeiten 
kann.

Dem Kollektiv dieses Betriebs 
wurde für seine Spitzenleistungen

t f a z i t
Der Sowchos erfüllte nicht tiUr. 

den staatlichen Verkaufsplan, son­
dern versorgte sich auch vollständig 
mit Saatkartoffeln für die zukünfti­
ge Aussaat und verkaufte auch noch 
an andere Wirtschaften 4 000 Zent­
ner Saalkartoffeln.

Auch die Viehzüchter des Sow­
chos bleiben .hinter den Gemüse­
bauern nicht zurück. Die Farmar­
beiter erfüllten ihre Jubiläumsver­
pflichtungen in Ehren. In 9 Mo­
naten wurden an den Staat 29 550 
Zentner Milch und 1750 Zentner 
Fleisch abgelicfert.

Zur Vergrößerung der Milchpro­
duktion haben die Melkerinnen des 
Sowchos einen großen Beitrug gelei­
stet. Agata Franz molk in 9 Mona­
ten von ihren 21 Kühen 64 600 Kilo 
Milch. Ihre Kamerädiii Josephine 
Kober von 23 Kühen — Q6140 Kilo.

Bei der Viehmast haben sich be­
sonders die Viehwärter Alexander 
Becker, Christophor Tim und Kon-

Im Wettbewerb tu Ehren des Ok­
toberjubiläum« eine Gedenkfahne 
des ZK der KP JüMpchstans. des 
Präsidium' da* Obersten Sowjets 
un<l des Muilsterrais der Kasachl- 
si hen SSn und des Republik Oe. 
ncrkschallTata festlich Ober reicht. 
Das Ehrpnbnnncr überreichte der 
tlcllvartrelendc Minister für Getrel- 
'h'prodllkte und KrnflfutlCrliidlMtrie 
der Republik Ihriiard Dworuki. 
Dir Sieger begrüßte der Sekretär 
des . Zallnogrrui. r Gebiet 'Partei- 
kmiiHew-Juri Podlvkallosr.

Der Direktor des Elevators Iwan 
Tschepnmoi, die Meisterin der 
Trocknung'anl.igcn Maria Sihach- 
knwa '■und die AMÂlMgsielterln 
Anna Andrejewa dankten im Na­
men des Kollektivs lüt die .hohe 
Auszeichnung und versicherten der 
Partei und Regierung. daO das Kol- 
lckliv alle Kräfte eüuctieu wird. 
Uni den FOnflhrplaft 'orfWstlg »u 

Arfüllcn undldcn ■). «Mmilsteg 
(Uv. ]. Lenius Würdig'rti begeh*.

« * M. SCHAKENOW

UNSER BILD: Anna Andrejrwa 
verliest aul dem Meeting ein Gruß- 
■chratben an dal ZK der KP .Ka* 
sarb.slane. das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, den Ministerrat und den Ge- 
werkacbafUrat der Republik.

Foto: Th. Eaan
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Nitantin baller »usgerelrhiiet. Dank 

.der guten-Pflege und des geregel­
ten Fütterns erzielten sie sowohl 
während der Stallhaltung, wie auch 
auf den Sommerweiden eine tägli­
che Gewichtszunahme der Tiere von 
750 -Gramm. Das Mastendgewicht ei­
nes Tiers betrug 350—356 Kilo. Für 
die Produktion eines Zentners Ge­
wichtszunahme wurden nur 57 Ru­
bel verausgabt, fast zweimal weni­
ger als geplant wurde.

Für hohe Qualität der Milch und 
des Fleisches buchte die Wirt­
schaft 72 000 Rubel Gewinn. Die 
Viehzüchter erwogen ihre Möglich­
keiten und verpflichteten sich, an 
den Staat überplanmäßig noch 5 000 
Zentner Milch und 100 Zentner 
Fleisch zu liefern.

Den 50. Jahrestag der Sowjet­
macht begehen die Sowchosarbei- 
tcr mit neuen Arbeitstaten.

F. MUCHIN
Gebiet Karaganda.

Start in das 
große Leben

Eino traurige Landschaft Du 
staubige Band dea Wege»., hier 
und da mal ein graubraunes Kamel, 
das würdevoll und schweigsam in 
der Stappo stellt... Die Erdölfelder 
Munaily mit ihren kleinen akku­
raten Häuschen bleiben etwas seit- 
wärtg liegen. Hier wird die von der 
Sommerhitze äuge brannte /Braune 
Wüste durch die silbernen .TJrcnn- 
stofftinksjbelcbt.

Die SlKdlung-. verschwand hin­
ten dem Horizont, wieder sehen wir 

'ringsum nur den sich schlängelnden 
Weg, spärliche graue Grashalme 
und viclzHhlige Seen von Luftspie­
gelungen.

'-..Bald wird'die Landschaft er-, 
fraulicher tagt der Fahrer und 
fügt nach einer kurzen Pause hinzu: 
„Wir sind bald in Bükshal, dort 
werdet ihr Wunder schon.“

Das „Wunder“ entstand am 
graublauen Horizont als kleiner 
Pfosten, der zusehends wuchs und 
bald waren dio Umrisse eines Bohr­
turms deutlich zu erkennen. Er 
ragte hoch in den Himmel empor. 
Groß, mächtig wie die Startvorrich­
tung einer Rakete.

Es war nach Mittag. Die Sonne 
stand schon nicht mehr hoch, aber 
die. Luft wnr noch brennend heiß. 
Plölzlich kam ein heftiger Wind­
stoß. der die erhitzte Luft mit har­
tem Staub mischte und den Sand­
sturm über die Wüste trieb.

Der Wind legte sich ebenso 
plötzlich wie er aufgekommen war. 
Wieder hing über der Wüste un­
bewegliche Stille. Nur irgendwo 
summten leise unsichtbare Moto­
ren. Wir näherten uns dem letzten 
Häuschen. Es war ein Typenhaus, 
wie alle anderen nicht groß, un­
terschied sich über durch irgendet­
was von seinen Nachbarn. Vielleicht 
durch seine heiteren hellblauen 
Fenster, vielleicht auch durch das 
junge Lachen, das aus seinen Fen­
stern schallte. Es lachten zwei. 
Nicht groß von Wuchs, blondhaa­
rig. Sie setzten die Fenstern ein. 
Der Mann klopfte den letzten Nagel 
ein. dann griff er nach dem Pin­
sel. Einige Minuten später glänzte 
der graue Unansehnliche Fenster­
rahmen wie seine Brüder in fri­
scher hellblauer Farbe.

„Na“? fragte er.
„Ausgezeichnet!" antwortete die 

Frau und streckte ihm ihre kleinen 
Hände entgegen. Er sprang leicht 
von der Leiter herab.
' Aus dem Nachbarhaus trat ein 
gefetzter älterer Kasache. Schwei- 
.gond näherte er sich dem frisch ge­
strichenen Fenster und schnalzte

' zufrieden mit der Zunge.
I „Ein schönes . Fenster“. wandte 
er sich an die beiden: Nach kurzem 
Schweigen sagte er ärgerlich mit 
seinem schütteren Bärtchen 
wackelnd: „Und mein Fenster hat 
mir gestern mein Fußballer zer- 

fbrochen.“
„Wart mal, Onkelchen Shu­

masch*-. sagte der Bursche. In einem 
.Augenblick war er wieder auf dem 

•' Fensterbrett. Man hörte Nägel her­
aus ziehen.

„Ei, ei. was machst dul“ rief der 
Kasache. Aber der Bursche hörte 
nicht auf ihn. Eine Minute später 
stand er wieder auf der Erde und 
hielt das neue, frischgeslrichene 
blauleuchtende Fenster in den 
Händen.

„Nimm. Shumasch-Aka", und er 
reichte ihm das Fenster.

„Nicht doch, nicht doch. Tn drei— 
vier Tagen kommt der Wirtschafts­
leiter. dann bekomm ich ein ande­
res Fenster“ wehrte der Alte ab.

„Nehmt, Onkelchen Shumasrh“, 
unterstützte dk Frau den Burschen. 
„Sie haben doch Kinder....-*

Der alle Kasache nahm schwei­
gend den leuchtenden Fenster­
rahmen und trug ihn behutsam zu 
seinem Haus. Es schien. er halle 
in seinen Händen kein, einfaches 
Fenster, sondern ein Teil wohltuen­
der Sonne.

So wurden wir mit Wladlen We­
ber und seiner Frau Ida bekannt.

„Besucht unbedingt den Bohr­
turm. Es wird euch nicht reuen" 
sagle Wladlen beim Abschied.

Der eiserne Bohrturmric.se steht 
auf seinen vier .silberschinimcrndcn 
Stützen. In der Nähe ähnelte er 
noch mehr der Startvorrichtung ei­
ner Rakete. Die in die Höhe ziehen­
den dicken Taue und die zierlichen 
Leiter brachten einen auf den Ge­
danken, daß jeden Augenblick hier 
ein Mensch in schwarzem Flieger- 
heim erscheinen könne...

Der Chefingenieur der Expediti­
on Bulat Utebajew steht unten und 
schaut, den Kopf zurückgeworfen, 
nachdenklich in die Höhe. Dort 
.ganz oben an der Spitze flattert 
eine rote Fahne. Plötzlich erschien 
neben der Fahne zwischen den mas­
siven Konstruktionen der schwarze 
Punkt einer Meiischenfigur.

.Das Ist Weber“, sagt der Chefin­
genieur. „unser Schichtingenieur 

,ttrjd Elektriker“, dann fügt er hin­
zu. „Ein sachkundiger Fachmann, 

-flat vomtInfachen Elektriker ange- 
fangen, obzwar er Hochschulbil­
dung Bütte. Er wollte alles bis auf 
die geringste Kleinigkeit können. 
Darum Ist er Jetzt ein erstklassiger 
Spezialist. Hier können nur ausge­
zeichnet«! Fachleute Arbeiten. Unser 
Bohrturm Ist-, ein einzigartiger. In 
unserem Lande gibt es nur zwei 
s-'lehe, und auch in der ganzen 
Welt wahrscheinlich nicht viele. 
Siebentausend Meter lief bohren 
wir. Wenn nötig, geht« noch tiefer.“

■Wladlen war vom Turm herunter­
gekommen.

.„Alles jn. Ordnung, Bulat Akiba- 
jewil-cb", meldet etüteck. B 
- „Die Motore arbeiten Wie ein

Uhrwerk. Vielleicht noch besser.“ 
Wladlen geht in die Elektrohalte.

wo die Motoren leise »ummeh. Er 
horcht aufmerksam, notiert 'etwas'.

Spät abends, als am dunklen Him­
mel große funkelnde Slerne hingen 
und der Bohrturm einem phantasti­
schen Lichlerturm ähnelte, kehrten 
wir mit Wladlen In die Siedlung 
zurück.

„Ich hatte Glück, «laß ich hier­
her kam.' Gleich nach der Hoch- 
schule und auf einem solchen Bohr­
turm arbeiten!“

Das war ein feierlicher Tag. Es 
ist ejn etwas trauriger Tag. wenn 
man sich von der Hochschule, von 
den Lehrern und Freunden verab­
schiedet.

Wladlen stand in der Absolvcn- 
tenlistc als erster.

„Hat der- Mensch* (Glück!“, 
schwatzte die flinke- Sinke. „Den 
besten Platz sucht er sich heraus.“

Lehe, wie gewöhnlich trat er lr 
den großen Saal. Er fühlte auf 
sich alle Augen der Kommission«- 
mltglieder und besonders des alten 
Professors haften. ' Der Professor 
wat wunderbar, sein schneeweißes 
Hemd und «Ile üppigen Silberhaare, 
die heule sorgfältiger als Jo ge­
kämmt waren, verliehen Ihm ein 
Strengeres und Schönes Aussehen.

„Na. junger Mann. wo wollen 
Sie leben und arbeiten?--. Der Pro­
fessor zählte Benennungen von 
Städten. Siedlungen. Wüsten he­
runter. Überall waren gute Elektri­
kerspezialisten gefragt. Als der 
Professor das kurze und klangvol­
le Wort Mangyschlek nannte, 
liegann da* Herz Wladlen» schnel­
ler zu srhlagen.

So etwas geschieht, wenn sich der 
Mensch zu etwas großem und 
wichtigem entscheidet. Dur Profes­
sor' spraèh und der Bursche hörte 
ihm aufmerksam ZU: Ober Sand­
stürme. reißenden Wind, über 

' schlechte • WobnungsverhSHnhse.
Auch ein unbekanntes Wort gab es 
in der Rede des Professors. Das 
Wort Bilkshai.«

.junge, dort gibt ' es einen 
Höchallsislungsbohrturén.“

Bei diesen Worten unterbrach 
der immer höfliche Absolvent seinen 
Professor. „Genug. Ich hab mich 
entschlossen. Ich fahre dorthin.“

Zum Abschied reichte der Pro­
fessor ihm die Hand.

„Wünsche Dir Glück, Wladlen 
Edmundowitsch!''

Dann der Weg. Die schlanken 
Mastenkiefern wurden von der 
Reihergrassteppe ahgclöit. dann 
liefen am Wagenfenster unendlich 
fang braune Sandbarchane vorbei.

Bükshal empfing ihn mit Sand­
gestöber. der Freundlichkeit der 
baribewachsenen Geologen und dem 
wundervollen Riesenbohrturm.

„Das hast du gut gemacht, daß 
du hierher gefahren bist. Wir 
brauchen Elektriker sehr nötig“, 
sagte der Chefingenieur Bulat Ute­
bajew zu ihm und plötzlich. sich 
an etwas erinnernd. fragte er: 
„Im Institut habt ihr wahrschein­
lich den Wechselstrom studiert?“

.Ja.“ antwortete verlegen der 
Bursche.

„Unser Bohrturm arbeitet aber 
auf Gleichstrom. Nur nicht verzagt. 
Mußt eben umlemen.“

Natürlich hatte er im Institut 
auch vom Gleichstrom gelernt, aber 
sehr wenig. Jetzt holte er das nach. 
Bis spät in die Nacht leuchtete das 
Fenster seiner Wohnung. Zu dem 
Elektriker Wladlen Weber kam oft 
der Oberelektriker Gennadi Gud­
kow. Zusammen besprachen sie 
die bevorstehende Arbeit, studierten 
den Gleichstrom. Nicht unnütz ver­
brachten sie lange Abende beim 
Studium. Jetzt ist Wladlen Weber 
Srhichteloktroingenleur, ein aus­
gezeichneter Spezialist.

• • •

Tm Dunkel der Nacht flammte plötz­
lich ein Feuerschein auf, der ge­
schwind wuchs und fast den hal- , 
ben Himmel einnahm. Dann löste 
sich von Ihm ein heller. Punkt ab 
und über der Wüste leuchtete jetzt 
eir^ Stern mehr als zuvor. Irgendwo 
-war ejne Rakete gestaltet worden. 
MTädicn blieb stehen und schau­
te lange in den nächtlichen Him­
mel.

„Vielleicht Ist sie in den Kosmos 
gestartet worden", sagte er nach-' 
denklich.

„Neidisch?“ frage ich.
„Nein", antwortet Wladlen und 

fügt hinzu: „Bei uns ist der Start 
nicht geringer. Wir starten ins 
Große Leben.“

N. GORA

UNSER BILD: Der 7» Meter hohe 
Höchstlelstungsbohrlurm Ist die 
Startvorrichtung dieser Freunde in 
das Große Leben. ÜVIadleu Weber 
(rechts) und der Elektriker Eduard 
Baumgärtner.

s, ' Fotot B. Sikora
Gebiet Gnrjew

Die Brigade Eduard Dirks aus dem 'Holzbaubcarbcllungxkomblnal In 
Karaganda »lebt dank Ihrer guten Arbeit In den ersten Reihen der Best­
arbeiter de» Kollektivs.

Sie empfängt das Jubiläum des Großen Oklober ants beste, den Ok­
toberplan »füllte sie zu 137 Prozent.

UNSER BILD: Der Drechsel Eduard Dirke ,,. r > . , <
‘ h ■'FohJrJ. Ftel • J

Ergebnis der Spezialisierung
Die Baumaschinen und Mecha­

nismen stellen In «len Bauorgnni- 
sallonen in der Regel einen bedeu­
tenden Teil der Proiluklionsfond» 
dar. Von der richtigen Nutzung 
des Maschinenparks hängt im ho­
hen Grad die Rentabilität der gan­
zen Bauproduktion ab.

Bessere Maschinenauslastung, er­
reicht man durch die Konzcn'trle- 
iung der Maschinen In spezialisier­
ten Organisationen. Eben zu die­
sem Zweck wurde in diesem Jahr 
Unsere Verwaltung für Mechanisie­
rung des Bauwesens organisiert. 
Die Spezialisierung wirkte sich po­
sitiv auf die Produktionskennzif­
fern aus. Der Zustand «les Parks 
hat «leb bedeutend verbessert. Der 
Koeffizient der technischen Ein- 
«alzbercitschnft erreichte 0.9 hei 
einer Norm von OB. Da» Ist ein 
große« Verdienst unserer Rcpara- 
lurarbciter, ,

•An diesen Leistungen haben un­
sere Rationalisatoren 'mit ihrer 
schöpferischen Arbeit einen großen 
Anteil genommen. Vor allem sind 
der Direktor der mechanischen Re- 
paralurweritdülien der Verwaltung 
Georgi Siljuk und der Schlosser 
Iwan LJudych zu nennen. Durch 
die Einführung der Rallonalisa- 
tionsvorschlflge wurde allein im 
ersten Halbjahr ein Ckonomisclior 
Effekt von » 300 Rubel ertlclt.

Zu Beginn des Jubllüumsjahies 
verpflichtete sich das Kollektiv un­
serer Verwaltung, um den Titel 
eines Kollektivs «ler kommunisti­
schen Arbeit zu ringen. Nach seiner 
Produktionstätigkeit zu urteilen, 
wird es ganz bestimmt dieses Eh­
rentitels würdig selnl

O. REINART. 
Ingenieur der Verwaltung für Me- 
chnnlslerung 

Pclropawlowsk

Fünfjahrplan 
■ ■ • J mV zum

7. November 
1970

Die Angehörigen der Fleisch- 
Milchindustrie der Republik begin­
nen nach dem Beispiel der Moskauer 
den Wettbewerb für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des Fünf- 
jnhrplans. Das Kollektiv des Alnia- 
Ataer Molkerei-Kombinats hat sich 
verpflichtet, «len Fünfjahrplan zunf 
7. November 1970 zu erfüllen. Es 
will Erzeugnisse für 4.5 Millionen 
Rubel über den Fünfjalirplan hin­
aus herstcllen. darunter 15 000 

Tonnen Vollmilchcrzcugnls.se. Die 
Arbeilsprpdukllvilät gegenüber 
1965~soll Um 9 Prozent erhöht 
werden. Durch die Einführung der 
neuen 'Technik und der fortschritt­
lichen Technologie sollen 80 000 
Rubel eingespart werden. BI* dort­
hin wollen sie 950 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie ,'elnsparen.

.Den Fünf Jahrplan drei Monate 
vor dem Termin erfüllen ■— diese 
Verpflichtung übernahm das Kollek­
tiv des Karagandaer 'Fleischkom­
binats. Ober den Fünfjahrplan hin­
aus wollen - sic eine Produktion 
für neun Millionen Rubel liefern. 
Gegenüber 1065 wollen'sie die Ar- 
bcifspraduktivltUt um 23 Prozent 
erhöhen und die Gestehungskosten 
um eine Million Rubal horabsetzen.

Zum 7. November 1970 will die 
Belegschaft den Fünfjahrplan des 
Semlpalalinsker Fleischkombinats 
erfüllen.

(KasTAG).

Ein Held an
ER lag tn einem Trichter bis 

zum Gürtel' mit Staub und 
Asche verschüttet. Seine Heine wa­
ren durchschossen, sein Auge ge­
schwollen und aus der Stirnwunde 
sickerte Blut. Well in der Nacht 
krepierten Geschosse, Scheinwerfer 
tasteten mit ihren Fühlern die Ge­
gend ab und von ferne vernahm er 
die Rufe der hitlcrdeutsehen 
Wachtposten.

.Ihnen in die Hände fallen? 
Nein!*'

Langsam nähert sich die Mün­
dung «les Pislolcnlaufs seiner 
Schläfe. Der Zeigefinger der ver­
wundeten Rechten legt sich um den 
Hahn — doch der Schuß blieb aus. 
'Nicht feige lein, bi« zum letz­
ten 'Blutstropfen kämpfen* — das 
verlangen jetzt Volk und Vater­
land. überlegte sich l.üwcn. Er er­
innerte sich an «las heutige Gefecht. 
Eine Handvoll todesmutiger So- 
wjelsoldaten hatte dem Ansturm 
der Nazi« bis zur letzten Kugel 
Widerstand geleistet...

Das Wundfleber schüttelte Ihn. 
Er verlor die Besinnung.

«Pjotr Löwen, Soldat der Itt. 
Panzerbrigade*, hörte er eine 
Fraucnsllmine.

.Jawohl!* wollte «r nach Ge­
wohnheit erwidern, aber «eine 
Stimme versagte. Vor Ihm stand ei­
ne Sanitäterin und hielt «ein Mili­
tärbuch In der Hand. Das war am 
17. Juni 1943. In der Nähe von 
Orjol.

PETER Löwen wurde nach 
Tjumen Ins Hospital gebracht.

„Nie vergesse Ich die Ärztin Jeli- 
sawela Iwanowna Sltolina“, sagt 
Löwen. „Diese wundervolle Frau 
gönnte sich Tag und Nacht keine 
Ruhe.'* Dank Ihrer Sorge vernarb- 
len alsbald auch Löwens Wunden. 
Am 24. Februar 1944 kam er In 
das 52. Panzerregiment der Ersten 
Ukrainischen Front.

zwei Fronten
T M Frühling 1915 war ein Teil 

der zerschlagenen llitlcrnr- 
mee mit Kanonen und Panzerwa­
gen nach Görlitz geflüchtet.

Am 26. April rollte ein sowjeti­
scher Panzer de« 52. Panzcrregi- 
ments auf Görlitz zu. In der Nähe 
des Ftiè^hofiF-'éhtbAnllt’ë' zwischen 
ihm und einigen faschistischen 
„Tigern“ ein Kampf auf Totl und 
Leben. Hier wurde «ler sowjetische 
Panzer, in dem sich L«-»wcn ' mit ■ 
seinen Kameraden l>efan<l. von ei­
nem feindlichen Geschoß beschädigt. 
Der Mechaniker Ljasehcnko, der 
am Steiler saß, wollte umkehren 
und fuhr mit einer Gleiskette auf 
die Steinmauer de« Friedhofs. Der 
Panzer kam aus dem Gleichgewicht 
und kippte uni. Die Besatzung stieg 
au« und stürzte sich mit Granaten 
und Benzlnflaschen Ins Gefecht. Ei­
nige Explosionen machten mehre­
ren Tigern den Garaus. Dio Faschi­
sten ergriffen die Flucht.

Aber die sowjetischen Panzer.«,!- 
daten waren auf feindlichem Boden, 
ihr Panzer war umgekippt. Es muß­
te etwas unternommen werden. 
Sergeant Peter T.flwcn schickte sei­
ne Kameraden ins Regiment, um 
»on dem Geschehenen zu berichten.

Mil Anbruch der Nacht machte 
sich Löwen allein auf den Weg. 
Die feindlichen Scheinwerfer und 
das Sperrfeuer machten unserem 
Helden den Weg schwer. Er kroch, 
richtete sich auf, stolperte über 
Leichen, stürzte In Trichter. End­
lich halte er sein Regiment er­
reicht...

A M Morgen begab sieh eine 
Kampagne sowjetischer Pan­

zersoldaten auf den Weg, uni ihten 
Kameraden zu Hilfe zu eilen. In 
der Nähe eines Wäldchens entdeck­
ten Leutnant Droboty und Sergeant 
Löwen feindliche Artillerie. Auf 
Befehl des Leutnants griff Löwen 
die feindliche Batterie an. Drei

Nikolai Samasln und Peter Löwen Im..UNSER BILD: (von Unks) 
Jahre 1045.

Geschütze wurden vernichtet. Pa­
nik ergriff, dio Nazis. Sie flohen 
und ließen Geschälte, Minenwerfer. 
Munition ün«l einen Kraftwagen zu­
rück. Für diese Heldentat wurde 
Peter Löwen vom Präsidium dos 
Obersten Sowjets «ler UdSSR mH 
dem Orden des Roten Sterns aus­
gezeichnet.

Im schweren Kampf mit Dutzen­
den „Tigern" befreiten die russi­
schen Panzersoldaten auch den be­
schädigten Panzer. In diesem un­
gleichen Kampf wurde Löwen 
schwer verwundet. Diesmal kam er 
In ein Lazarett auf deutschem Ter­
ritorium unter Aufsicht des Chef­
arztes Bukowsky.

MIT fünf Rekicrungsauszeich- 
nungen auf der Brust kehrte 

Peter I.öwcA Im Mal 1047 in das 
sowjctdeuhcho Allnitlorf Nikolajew­
ka zurück und wurde Traktorist. 
Nach 10 Jahren ernannte man ihn 
zum BrigadiersgchHfen einer Kom­
plexbrigade dos Kolchos „Sarja 
kommunhmn“. Für seine ehrliche 
Arbeit an der Friedensfront wurde

Potor Löwen noch zweimal ausge­
zeichnet.

Nun sind wir In seinem wohlein- 
gerichteten Eigenheim. Mir gegen­
über sitzt ein stämmiger Mann In 
den besten Jahren. Sein Haar ist 
ergraut, über dem rechten Auge 
Ist eine dreieckige Narbe. Sie erin­
nert an den weiten und schweren 
Weg bi« nach Berlin.
„Unser Regiment war ein Internatio­

nales“. Er zeigt mir <la« Bild des 
Usbeken Chassllow, de« Ka­
sachen Moldyshan und des Basch­
kiren Umirow.

„Mit Russen, Tataren und Ukrai­
ner kämpfte Ich zusammen. Wir 
waren alle wie leibliche Brüder. Ich 
war unter ihnen der einzige Sowjet- 
deutsche.“

Peter Löwen kämpfte In den Jah­
ren des Großen' Vaterländischen 
Kriege.« heldenhaft für «eine Heimat 
und steht auch jetzt an der fried­
lichen Arbeitsfront seinen Mann.

Woldemar HERDT
Altolreglon
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Man schreibt uns aus der DDR

Freundschaftsgruß der Bergleute
Da» KoüekHv dea VEB Slefnkobfeijwerk» Marlin Hoop In Zwiekan 

gehört to den aktlrilrB Mltklmpfcrn für die Festlgnng dr» Frrond- 
•ehafUbuode» switchen der Sewjelunlo» und der DOR. An Vorabend de» 
großen Jubiläums IleBea ans die Zwlekaner ßerfleate folgende Zellen ge­
geben»

Teure Genossen und Freundei
In wenigen Tagen begeht die So­

wjetunion. das (nichtigste Land des 
Friedens, der Demokratie und des 
Sozial Ismus, da» 50. Jahr der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrcrolu- 
tion.

Voller Stolz blieken In diesen Ta­
gen alle Sowjetbürger auf die «er- 

■ gangenen M Jahre und die Ergeb­
nisse ihrer Arbeit zurück. Auch die 
Bürger unserer »orlaHstisehen 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik zollen den großartigen Lei­
stungen der Werktitigen Ihres Lan­
des eine hohe Anerkennung.

Die Bergarbeiter des Volkseigenen 
Steinkohlenwerks Martin Hoop in 
Zwickau haben diesen Jubillumstag 
würdig vorbereitet und hohe Pro­
duktionsergebnisse und gute Taten 
Im gesellschaftlichen Leben voll­
bracht. 213 ArbeiUkollektive kämp­

fen Im sostall«tlsehen Wettbewerb, 
um unsere Republik, den ersten Ar­
beiter- und -Bauem-Staal In der Ge­
schichte Deutschlands, allseitig zn 
stärken.

Man und Engel», tsrel hervorra­
gende Söhne des deutschen Volkes, 
begründeten den srissensehafllichen 
Sozialismus, der durch den genialen 
Führer des russischen Proletariats 
und Begründer des ersten soiiali- 
stisehen Staates der Welt, Genossen 
Lenin, welterenlwlekelt und durch 
den revolutionären Kampf Ihres 
Volkes zur lodernden Flamme wur­
de. Wir danken den Sowjctmen- 
sehen dafür, dal sla durch ihren 
heroischen Kampf gegen den 
deutschen Imperialismus und Mili­
tarismus alle Voraussetrungen ge­
schaffen haben, daß der wissen­
schaftliche Sozialismus In das Ge­
burtsland von Marx und Engels

zurüekkehrte und die Arbeiter und 
Hauern in einem Teil Deutschlands 
die Grundlagen für den Aufbau des 
Sozialismus schaffen konnten.

Wir danken der Avantgarde der 
kommunistischen Weltbewegung, 
der KPdSU, und der Regierung 
Ihre« Landes für die Hilfe und Un­
terstützung beim Aufbau unserer 
sozialistischen Deutschen Demokra­
tischen Republik, die heute ein fe­
ster und unlösbarer Bestandteil des 
sozialistischen Weltsystems Ist.

Gestatten Sie uns, allen Sowjet­
bürgern die herzlichsten Glück­
wünsche zum 50. Jubiläumstag aus- 
rusprechen. Wir wünschen allen 
Arbeitern. Genossenschaftsbauern. 
Wissenschaftlern, den Frauen und 
Jugendlichen Ihres Landes Gesund­
heit und weitere großartige Erfolge 
im Kampf um den Frieden und 
beim Aufbau des Kommunismus.

Im Auftrag der Werklcltung. 'der 
DetrtebspartelorganlMtlon, der Ge­
werkschaftsleitung und der Be- 
trlebsorgnnlsnllon der FDJ:

DIETRICH, JUNGHXNEL, 
WOLF, FRANKE

Die Stadt 
Lenins 
vor dem 
Jubiläum

Der Ursprung und die Auswirkungen
Cater den Postsendungen, die die Redaktion In dieses» Oklobertagca 

von unseren ausländischen Freunden rekhlleh bekommt, befindet sieb ein 
Brief von Herbert Nachbar, einem DDR-SehrlfbrteUer, der vielen unse­
ren Lesern dureh seine Romane „Der Mond bat einen Hof”, «HoehseH 
aut Lünnekca" ood andere Werke bekannt lat. Da schreibt er unter ande­
rem:

—den Lesens der Zeitung „Freund­
schaft” möchte leh heule eine klei­
ne Episode schildern.

Sie müssen vorerst wissen, dat wir 
in unserem Land, der Deutschen De­
mokratischen Republik, in einigen 
gutgeleiteten Heimen für verwaiste 
Kinder sorgen—

Nun ist es so, dal für diese Kin­
der wirklich sehr viel getan wird. 
Als Abgeordneter des Kreistages 
Rostock-Land kann ich das beurtei­
len. Die Genossen und Freunde in 
der Leitung der Helme sind sich

jedoch in einer Frage vollkommen 
einig: in einem Heim kann nicht er­
setzt werden, was im Leben einer 
Familie selbslventindlieh Ist, 
nämlich etwas, was ich mit „Nest­
wärme“ umschreiben möchte.

Wir haben nun folgendes ge­
macht. Der Deutsche Fernsehfunk 
hat In dem Helm, um das leb mich 
als Abgeordneter kümmere, einen 
kleinen Film gedreht. Der Film 
wurde Im Abendprogramm ge­
sendet. Er enthielt die Aufforde­
rung, dem Leben in unserer 
Deutschen Demokratischen Repu­

blik ein Glanzlicht hinzufügen, Kin­
der aus den Heimen zu adoptieren, 
ihnen eine neue Familie zu geben.

Die Resonanz bei den Zuschauern 
war überwältigend. Es haben sich 
allein in dem Ostseebezirk so viele 
Eltern bereit gefunden, ein Kind zn 
adoptieren, daß wir kaum genügend 
Kinder finden werden, die für eine 
solche Adoption geeignet sind!

Ein solches Verhalten von so 
vielen Eltern ist nur möglich in der 
DDR, undenkbar in der west­
deutschen Bundesrepublik.

Ich weiß. daß die menschliche 
Entwicklung hier im Jahre 1915 
begann. Ich weiß, daß der Ursprung 
für echtes humanistisches Verhal­
ten, das sich im , Verhalten jener 
Eltern überzeugend ausdrückt, der 
Role Oktober war.

«hER JUBILÄUMSOKTOBER 
ER* In Leningrad Ist aus 

purem Gold.' Das herbstliche Ko­
lorit hat trotz der in letzter 
Zeit häufigen Regen nichts 
an Farbèn eingebüßt. die roten 
Ahornblätter rascheln Immer noch 
unter den Füllen der Passanten. Die 
Stadt erneuert sich — nicht nur die 
historischen Gebäude stehen in 
frischem (Putz und die Brücken —• 
In Girlanden von elektrischen Lämp­
chen. 50 Jubiläumsfackeln flamm­
ten auf der Trubezkol-Bastlon der 
Peter-Pauls-Festung auf. traditionel­
le Feuer wurden auf den Rostralko. 
lonncn entzündet: Die Stadtkom­
mission zur Feierdurchführung 
machte Ihre fällige Probe.

Heute kann man sich schon ge­
nau vorstellen, wie das festliche 
Leningrad aussehen wird. Eine 
riesige Lichtkarte, für deren Mon­
tage 50 Kilometer elektrische Kabel 
verwendet wurden, steht bereits, 
25 Meter hoch, am Gebäude des 
Gostiny Dwnr (Kaufshof) neben 
der ehemaligen Duma. Die Karte 
zeigt Petrograd. wie es in der 
Nacht vom 24. zum 25. Oktober 
1917 gewesen ist. Die Lichtlinicn 
werden schlangenartig zum Winter, 
polast eilen und ihn umzingeln, wo­
bei sie die Marschrouten der re­
volutionären Matrosenabteilungen 
und der Roten Garde ki-rz von der 
Erstürmung des Palastes genau 
wiederholen.

Genau 50 Jahre später — um 9 
Uhr 40 Minuten am 7. November 
1967—wird auf der zur Newa ge­
wandten Bastion der Peter-Pauls- 
Festung ein rotes Signa nicht auf­
flammen. Der Schuß der „Aurora" 
wird erdröhnen... Das 51. Jahr der 
Oktoberrevolution wird anbrechen, 
im Lande beginnt eine massenhafte 
Feier.

Vorläufig haben wir aber etwas 
Zeit vor dem Feiertag und können 
eine der Marschrouten — vom 
Smolny bis zum Winterpalast — 
gehen. Am Gebäude des ersten So­
wjets der proletarischen Diktatur 
der Welt sieht mân Züge von Exkur­
santen. ausländischen Touristen, die 
mit Foto- und Kinokameras be-' 
hängt sind. An den Litfaßsäulen 
kleben die Aufrufe des Petrograder

Sowjets, bolschewistische Prokla. 
ma Honen, die Zeitung „Rabotschi 
put". In einigen Tagen wird sich das 
Bild der unvergeßlichen Tage In 
künstlerischer Gestaltung wieder­
holen. Im Schein der Lagerfeuer, 
an den Gewehrpyramiden und 
Panzerwagen werden die Figuren 
der Rotgardisten auftauchen. Am 
Gitterzaun des Smolny werden Auf­
rufe und Dekrete prangen, es er­
schallt die Stimme des großen Le­
nin. Von hier aus zogen vor 50 
Jahren durch den Suworow-Pro- 
spekt die lettischen Schützen und 
Rotgardisten. Zu ihrem Andenken 
wird dieser Tage auf dem Platz des 
Aufstandes eine Iß Meter hohe 
Komposition au* silbrigem Metall 
montiert, die den Sieg der Ar­
beiterklasse über das Kapital sym­
bolisiert. Von da aus läuft wie ein • 
gerader Pfeil der Newski.Prospekt 
Tn seinem ganzen Verlauf sieht man 
ffeue Attribute des Jubiläums­
schmucks. die In das traditionelle 
Ornament organisch eingewoben 
sind. Abends entbrennt die elektri­
sche Karte am Gostiny Dwor. leuch­
tet der gigantische Obelisk an 
der Kasaner Kathedrale. der die 
Siege unserer Wissenschaft kenn, 
zeichnet Gegenwärtig geht die 
Montage der Dekorationen über 
dem Torbogen des Hauptstabs und 
auf dem Palaisplatz zu Ende. Es 
wurden Vorrichtungen zum Anlegen 
der Kriegsschiffe vorbereitet

Der Hauptdekorateur Leningrads 
W. A. Petrow teilte den Journali­
sten mit das massenhafteste Fest 
der Werktätigen werdet auf dem 
Lcninplatz am Finnländischen 
Bahnhof stattfinden. Hier wurden 
riesige Filmleinwände montiert, auf 
die gleichzeitig vier Bildwerfer ge­
richtet sein werden. Zum ersten­
mal im Lande wird eine gleichzei­
tige Film-.Licht- und Musikvor­
stellung hi Zeit und Raum' stâttfin- 
den. Die Bilder werden übercinan. 
der geschichtet werden und die 
Leinwände in ein leuchtendes hy­
perbolisches Kaleidoskop verwan­
deln. Unter den Klängen der Revo­
lutionslieder und der Beethoven- 
sehen „Appasslonata“ wird die auf 
Tonband reproduzierte Rede des 
Führers der Revolution, werden die 
Verse von Majakowski ertönen-.

Ähnliche Jubiläumseinrichtungen 
werden in allen Stadtbezirken ge­
schaffen. Beim Vollzugskomitee 
des Leningrader Sowjets sind einige 
Hunderte Entwürfe und Vorschläge 
eingelaufen, deren beste in 120 
Modellen und 1000 Skizzen dar­
gestellt sind. Sie sind im Kabinett 
de* Hauptdekorateurs ausgestellt.

Die Einwohner Leningrads haben 
Ihrer Stadt zum Oktoberjiibi- 
llum mit Arbeitsgeschenken aufge­
wartet. Das ist vor allem die neue 
Metrollnle, die von der Wassilew­
ski- Insel bis zum Alexander- 
Newskl-Kloster führt. Die Probe­
fahrten haben bereits sfattgefun- 
den. Der Konzertsqal ..Oktjabrskl“ 
auf dem Ligowski- Prospekt hat 
die ersten Besucher aufgenommen. 
Dieses unikale Gebäude aus Glas 
und Beton, das mit den neuesten 
akustischen und radiotechnischcr 
Mitteln ausgerüstet Ist. hat 4 000 
Plätze. Wenn notwendig, wird der 
ganze polyphone, acht Wellen zäh­
lende Diapason des Saales einge­
schaltet. Im Lenin-Bezirk ist das- 
zwanzigstöckige Hotel „Sowjetska­
ja" emporgewachsen

In diesen Tagen fliegen über dem 
Marsfeld Hubschrauber — sie prâ. 
zisieren die letzten Details der 
Durchführung der Feiertage in der 
Stadt und auf der Newa. Die Sou­
venirskioske bieten hübsche Jubi­
läumsabzeichen. Exlibrisse und 
Erinnerungsembleme an. Die Haus­
frauen eilen in die Geschäfte, im 
Taurisehen Garten spielen Knaben 
in rotbesternten Budjonny-Helmen. 
Unter den Trefflaternen an den aka­
demischen Theatern herrscht, Bele­
bung — das Festival „Morgenröte 
des Oktobers" hat begonnen.

Im Großen Gorki-Schauspielhaus 
gibt man das Bühnenstück von 
D. Ahl „Wahrheit! Nichts, als Wahr, 
heil..** Regieführung von G. A. 
Towstonogow.

Nikolai SAIZEW, 
JotrrnsHrt

UNSER BILD: Am Smolny beerte.

Foto de« Verfasser«

Leningrad

Wjatscheslasr Korolskl, Schlosser 
des Aktjubinsker Flughafens. Seine 
Freizeit verbringt er im Estraden* 
Orchester des Gebietskuliurbauses.

Foto: A. Karalscban

Zur ewigen Aufbewahrung

Unsere Umfrage
Lieber Leser!

o’S

Sh

Betrachten Sie bitte aufmerksam diese Frageliste. Io der Spalte, die 
Ihrer Meinung entspricht. setzen Sie bitte ein Kreuz ( + ). Somit werden 
Sie uns helfen, die „Freundschaft” Interessanter zn machen, Ihren Er­
wartungen näherzubringen.

Schreibt die 
„Freundschaft 
zu dieien Themen

unsere Beitrage zu 
den Themen

I. Gcachchn 
land

3. Geschehen 
UdSSR

X Allgemelnpolltlscbe 
Fragen und Theorie

4. Parlellcbcn und poli­
tische Massenarbeit

S. Geschichte der Okto­
berrevolution

ß. Entwicklungsweg der 
Gebiete. der Siedlun­
gen. einzelner Betrie­
be und Wirtschaften

7. Menschen In dei 
bett

X Fortschritt] lebe 
duktlonscrfahrunge

•- Wissenschaft and

10. Schule und Deutsch­
unterricht

11. Frau Im CRenUicheo 
Leben

12. Familie und Erzie­
hung

13. Kultur und Kunst 
(Theater. Flint, Musik, 
Malerei nsw.)

14. Laienkunst 
Literatur (Erzählun­
gen. Gedieh!*) 
Ltteralurkrltik. Film- 
und Buchbesprechung 
Satire and Humor

UL Sport
19. Schutz der Gesund­

heit
20. Kinderseite

16.

SIE ARBEITEN IN (die Nummer 
entsprechend umkreisen) 

Landwirtschaft 
Industrie

IHRE BILDUNG

Bergbau
Schulwesen

— 22
— 33

25
Gesundheitswesen 
Lernende 
Rentner 
Hausfrau
Andere

AnfangsSebuIe 
Aebtklauensebule 
Mittelschule 
Teebnlbum 
Hochschule

IHR ALTER

31

— 36

30
30

IS—27
TA—40

— 37
— 38

— 40

Ihr Name und die Adrcaae (ntebi obligatorisch)

Ihre Sonder« Haube

Sehneldeo Sie bitte die ausgefüllte Frageihle aus und teWehen Sie 
uns per i’o»t ohne Urlrtmorke mit dem Vermerkt

Ahkct« a4»PORHAUJA4>T>

Theoretische Konferenz 
der Fremdsprachenlehrer

Am 22. Oktober fand In Karagan­
da eine theoretische Konferenz der 
Fremdsprachenlctirer sämtlicher 
Hoch- und einiger Fachschulen 
zum Thema: „Die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution und das 
Schicksal der Menschheit** Mall, 
Sic wurde auf InlllntJvo des Lehr­
stuhls für Fremdsprachen der Mcdi. 
zini scheu Hochschule cinbcrufcn.

In der Plenarsitzung, die im gro­
ßen Konferenzsaal der Medizini­
schen Hochschule verlier, hörten 
sich die Teilnehmer einen umfang­
reichen Bericht zum Thema der 
Konferenz an. Der Referent, Ober­
lehrer des Lehrstuhls für Philo­
sophie Genosse A. Scliafrin sprach 
über den grundlegenden Einfluß 
der Oktoberrevolution auf die 
Schicksale vieler Völker Europas, 
Asiens und Lateinamerikas. \

Zum Schluß sprach Genosse 
L. Izigsohn, Leiter des Lehrstuhls 
für Fremdsprachen des Karagan- 
daer Medizinischen Instituts, über 
den umwälzenden Einfluß der sieg­
reichen Oktoberrevolution auf die 
bildenden Künste in Deutschland un­
ter anderem auf die proletarischen 
Maler Heinrich' Zille, Killho Koll- 
witz u. a. Der Vortrag war mit 
zahlreichen Reproduktionen illu­
striert.

Damit schloß die Konferenz ihre 
Arbeit. Alle Teilnehmer äußerten 
den Wunsch, daß solche theoreti­
schen Konferenzen in deutscher 
Sprache zu einer guten Tradition 1 
werden.

H. HEIDEBRECHT
Karagandn-Saran

Als ich kürzlich das Museum 
„Nikilinskije subbolniki” besuchte, 
interessierten mich besonders seine 
vielen Neuerwerbungen. Übrigens 
hat dieses jüngste Moskauer Mu­
seum, zu dem der Grundstein vor 
mehr als einem halben Jahrhundert 
gelegt worden ist. ein bemerkens­
wertes Schicksal. Seinerzeit wurde 
in Moskau ein I.iteraturzirkcl für 
Studenten „Nikitinskije subbolniki" 
gegründet. Ihn leitete die junge 
energische Studentin Jewdoklja Ni­
kitina. Später wurde er auf Initiati­
ve von Lunatscharski in eine Lite­
ratur-Vereinigung umgcbildet und 
noch später in* den genossenschaft­
lichen Verlag sowjetischer Schrift­
steller „NiUtinaUje subbolniki". 
Heule ist er ein'Museum. Hier fin­
det man eine überaus reiche Samm­
lung von Büchern, Manuskripten, 
Werken mil eigenhändigen Wid­
mungen ihrer Autoren, die Jcwdo- 
kija Nikitina seit mehr als fünfzig 
Jahren sorgfältig aufbewahrto und 
ergänzte.

Vor einigen Jahren schenkte 
Jewdokija Nikitina diese Buch- und 
Manuskriptensammlung dem Staat.

Der Moskauer Stadtsowjet stellte 
den „Nikitinskije subbolniki“ ein 
besonderes Gebäude in der Mos­
kauer City zur Verfügung.

Die Sammlung wird immer weiter 
ergänzt. Nicht nur aus den ver­
schiedensten Gegenden unseres Lan­
des treffen Briefe und Bücher- Pa­
kete ein, sondern auch aus vielen 
Ländern der Welt. Die Verwandten 
des Tolstoiforschers Tschertkow 
schenkten dem Museum 25 ver­
plombte Truhen aus dem Londoner 
Archiv mit »ehr interessanten Mate­
rialien über Lew Tolstoi: die Fami­
lie von Iwan Taiysin, nahe Ver­
wandte des ehemaligen Veriags- 
mitarbeiters I. Sytin. stiftete den» 
Museum Bücher. Zeitschriften und 
Porträts bekannter Literatur- und 
Kunstschaffender, aus Amerika traf 
sogar ein Brief ein mit einem Ge­
dicht mil Widmung von Sergej Jes­
senin. das während seines Auf­
enthalts in den USA entstanden 
ist...

Vor einigen Tagen fuhr vor dem 
Museum ein Wagen aus Peredclki- 
iin vor. Er brarhto Bücher aus der 
Privatbibliothek von Korncli Selin­
ski. Mehr als tausend Bände füllten 
vier Bücherregale, eine ganze Bi­
bliothek Werke sowjetischer Schrift­
steller. Und was für Bücheri Alle

sind mit Widmungen versehen! Ein 
wahrer Schatz!

Jewdokija Nikitina äußert sich 
über das Geschenk von Selinski wie 
folgt: „Das ist eine ganz wunder- 

-rollc Sammlung. Zuerst habe ich 
'meinen Ohren überhaupt nicht ge­
traut. als Selinski sagte, daß er alle 
Bücher mit Widmung dem Museum 
zum Geschenk macht. Ich dachte, 
ich habe mich »-erhört."

„Nein, Sic haben sich nicht ver­
hört. Das ist mein Wunsch so“, sag­
te Korncli Selinski. „Wo sollten sie 
denn sonst hin. wenn nicht in das 
Museum .Nikitinskije subbotni- 
ki’."

Dieser Entschluß kam nicht von 
ungefähr. Korncli Selinski ist ein 
aktives Mitglied des Literaturzirkels 
gewesen, viele Male hat er die Le­
seabende besucht, hat hier aus eige­
nen Werken gelesen oder an Dis- 
kuMionen über Werke leilgenom- 
men, deren Manuskripte heute dem 
Museum gehören und liebevoll auf­
bewahrt werden.

Kornel! Selinski hat seine Samm­
lung in gute Hände gegeben. Lite­
raten und Bibliographen. Studenten 
und Schüler, alle, die die sowjeti­
sche Literatur ehrlich lieben und 
hoch schätzen, kommen in dieses 
Museum nach Büchern oder Aus­
künfte elnholcn.

Vieles wurde hier zusammenge­
tragen, was auf dem Gebiet der Li­
teratur in fünfzig Jahren der So­
wjetmacht entstanden ist. Hier fin­
det der Besucher nicht nur Werke 
mit Widmungen der Klassiker und 
Begründer der Sowjetliteiatur, wie 
Scholochow, Fedin, Fadejew, 
Tschukowski, A. Tolstoi, sondern 
auch Werke junger, bisher noch we­
nig bekannter Schriftsteller und 
Dichter.

Jewdokija Nikitina nimmt ein 
Buch nach dem anderen aus dem 
Regal. Eine kurze, strenge Wid­
mung: „Für K. Selinski, V. Flgner. 
11. 1.30." Diese Worte schrieb Vera 
Flgner, die russische Revolutionärin, 
die wegen der Vorbereitung des 
Attentats auf Alexander II. zu 20 
Jahren Festungshaft auf der Feste 
Schlüsselburg verurteilt worden 
war, In ihr Buch „Feslgehaltene Ar­
beit’*.

In sein Buch „Die Neunzehn” 
schrieb Alexander Fadejew am 22. 
August 1945: „Dem teuren Kornell 
Selinski in alter Freundschaft".

Noch ganz frisch scheint di® 
Widmung zu sein in dem Buch 
„Gorki unter uns. Bilder eines lite­
rarischen Lebens“ von Konstantin 
Fedin: „Dem teuren Korncli Luzia- 
novntsch Selinski in herzlicher Ver­
bundenheit und Dankbarkeit. Konst. 
Fedin. Februar 1967.“

„Für Komeli von Karnej ein 
herzlicher Gruß!" Diese Widmung 
schrieb K. Tschukowski im März 
1955 in sein Buch ,.Nekrassow» 
Meisterschaft“, das mil dem Lenin- 
preis ausgezeichnet worden ist.

In der Sammlung von K. Selinski 
finden sich Bücher mit besonders 
wertvollen Widmungen. So ist allge­
mein bekannt, daß Nikolai Ostrow­
ski selten Bücher mit handgeschrie­
benen Widmungen schenkte, weit 
ihm das Schreiben sehr schwerfiel. 
Deshalb sind sie besonders wert­
voll. In dem Buch „Wie der Stahl 
gehärtet wurde", das 1935 in 
Rostow nm Don von dem Aso- 
Tscbernomorski-Verlag herausgege­
ben wurde, stehen die Worte: „Für 
Komeli Selinski von dem Autor 
N. Ostrowski. Moskau. März 1935.“

Sofort hotte damals Selinski in 
dieses Buch geschrieben: „Dieses 
Buch schenkte mir N. Ostrowski 
mit der Widmung zur Erinnerung 
an unsere Begegnungen in Moskau, 
leh redigierte da» Buch „Wie der 
Stahl gehärtet wurde“ flm Verlag 
..Sowjetski pissatel“). Meine gerin­
gen stilistischen Verbesserungen 
nahm der Autor gerne an. Die Wid­
mung schrieb N. Ostrowski • blind, 
liegend, mit der rechten Hand, die 
er nicht mehr beugen konnte. Er 
bat darum, daß man ihm unter den 
ausgestreckten Arm ein Buch lege, 
und schrieb so mit Bleistift einig® 
Worte."

Nach der Fertigstellung eines Ka­
talogs werden alle Bücher annotiert 
und die Bücher mil Widmungen aus 
der Sammlung von Komeli Selinski 
besonders vermerkt.

„Jetzt werden alle Bücher mit 
Widmungen aus der Sammlung von 
Selinski Eigentunf des Museums", 
sagt Jewdokija Nikitina, „und alle 
Freunde unserer- Literatur werden 
dem guten Stifter unendliche Dank­
barkeit wissen."

Mleball TELEPIN,
Direktor des Veriagea ^lnlga"

(APN)

Freundschaftsaben d
Zum 18. Jahrestag der DDR vor- 

anslalteten die Studenten des päd­
agogischen Instituts einen Abend, 
für den die Frcmdsprachenfakul- 
tät verantwortlich war. Man 
bereitete »ich dazu gründlich 
vor. Es fanden Proben des 
Chors stall, eine Liebhaber­
kapelle wurde organisiert. Wir 
statteten Schautafeln „18 Jahre der 
DDV" aus. Man konnte sich mit den 
Erfolgen in der Entwicklung der 
Volkswirtschaft, Kultur und Tech­
nik, die die DDR in diesen 18 Jah­
ren erreicht hat. bekanntmachen. 
Dor Saal war bis auf den letzten 
Platz besetzt. Mit einem Vortrag 
trat Genosse Tenhbajcw auf. In 
seiner Rede sprach er über die

Entstehung der DDR,/ über ihre 
Entwicklung, Kultur, über die star­
ke Freundschaft des deutschen 
Volkes mit den sozialistischen Staa­
ten. Rcginc Wcigandt rezitierte 
das Gedicht von Erich Weinerl 
„Eino deutsche Mutter", Nndcshdu 
Tschernlk deklamierte da» Gedicht 
von Kuba „Dem 7. Oktober“. Nach 
dem Konzert diskutierte man noch 
lange über den Abend. Alle waren 
bester Stimmung. Es Wurde lange 
getanzt, das neugeliildcto Orche­
ster brachte einige Stücke.

Noch lange werden Wir uns an 
diesen interessanten Abend crin 
ncrii.

A. WIEGEL 
Koktsebetnw

Herbst im Birkenhain des Kulturparks „30 Jahre Komsomol” in Ka ragonda
Foto: Tb. Esau
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Außen schön— 
innen noch schöner

In einer schönen Gegend liegt 
unser Jcrschowka. Ringsum ist 
Wald. Nebenan ein fischreicher See.

Doch die Zierde des Dorfes ist 
unser Kulturhaus. Es liegt ganz im 
Grünen. Der Eingang ist mit Sprü­
chen und Bildern geschmückt.

Aber das ist nicht das wichtigste. 
Viel wichtiger ist. «laß die Jugend 
und die Erwachsenen so manche 
fröhliche Stunde im Kulturhaus 
gemeinsam verbringen können. Be­
sonders bemüht sich unser Kultur­

Neue Straße

Gleich am See befinden sich die 
Werkstatt und die Schmiede. Hell 
klingt das Dröhnen des Ambosses 
ins Dorf herüber.

Im Dori Karassowka. der Zentral- 
Siedlung des gleichnamigen Sow­
chos, ist eine neue, schöne Strane 
entstanden. In kurzer Frist wuchsen 
in dieser SlraBe außer Eigenhei­
men sechs zweistöckige Plattenhäu­
ser und ein neues Verwaltungsge­
bäude empor.

Brigade Ziegler wieder
Mathäis Ziegler, den Brigadier 

der zweiten Fcldbrigadc,' trafen wir 
zu Hause an. Er war gerade 
in ein Lehrbuch über Agronomie 
verlieft. Er ist Fernstudent 
am Taldy-Kurgaher Landwirt- 
schaftlichen Technikum und 
steht vor den Abschlußprüfungen. 
Seine Urlaubszeit nach erfolgreicher 
Feldarbeit 'nutzt er nun für das 
Studium.

Der Brigade des Kommunisten 
Mathâis Ziegler. Kolchos „Krup­
skaja". ist allen voran. In diesem 
Jahre haben die Leute der Brigade 
ihre Verpflichtungen in Ehren er­
füllt.

Den Hcklarertrag der Körner­
kulturen wollten -sie auf 17 Zent­
ner bringen, erreichten aber 21.7 
Zentner. Mais zu Silage wollte 
man 2C0 Zentner vom Hektar ern­
ten, doch man erntete 270 Zentner.

■Die Rübenzüchter rodeten 262 600 
Zentner süßer Knollen, gegenüber 
der Verpflichtung von 225 300 Zent­
ner. Die Brigade setzlc 35 000 Zent­
ner Heu in Schober. Das Grob- und 
Saftfuttcr reicht für aas Vieh der 
Brigade auf 15 Jahre.

Im Kolchos stellt man die Men­
schen der Brigade Zieglers - nicht 
selten anderen Kollektiven als Bei­
spiel bin. Als Vorbild dienen die

NOCH LESER
Heute teile ich mit. daß ich vom 

23. bis zum 28. Oktober unter den 
Kumpeln der Stadt Scliachtinsk 
und der Siedlung Nowo-Dofinsk 25 
Exemplare der „Freundschaft" ver­

haus um die nützliche Freigestal­
tung der Dorfbewohner, seitdem 
Genossin 'Sawjalowa die Zügel in 
die Hand nahm. Die Laienkunstzir­
kel. bieten jetzt regelmäßig interes­
sante Darbietungen. Wir warten 
schon mit Spannung auf- die neuen 
Überraschungen. die uns die Laien­
künstler zum. grollen Oktoberfest 
machen werden.

A. PREISE

Gebiet Kustanal

Die neue Straße ist längst nicht 
all das Neue, das in letzter Zelt in 
Karassowka und den anderen Dör­
fern. die zu unserem Sowchos ge­
hören, entstanden ist.

Die . 8-Kiasscnschule hat sicli im 
Jubilâumsjahr in eine IO Klassen­
sv hule verwandelt und. auch ein 
neues Gebäude bekommen. In allen 
DOrfern wurden Klubs. Bibliothe­
ken und Lesehallen erweitert oder 
neueingcrichtct. Die neue Asphalt­
straße verbindet jetzt die Zcntral- 
sicdlung des Sowchos, .mit dein 
Rayonzcnlrum Wolodarskojc.

Die Angehörigen - unserer Wirt­
schaft sind besonders darauf, stolz, 
«laß der Sowchos-für seine Erfol­
ge in der .Getreideproduktion in 
das Goldene Ehrenbuch der Repu­
blik eingetragen wurde. Viele unse­
rer Landsleute wurden mit Orden 
und Medaillen geehrt. "Unter jenen, 
denen im Jubiläumsjähr diese hohe 
Ehre zuteil wurde . sind der Bri­
gadier Schoni Ereschepow, Abtei­
lungsleiter David Knitsch, Brigadier 
Heinrich Justus, Traktorist Alexan­
der Jewdokimow und der Koni- 
bineführcr Kurgambck Makiscbew.

Jakob KÄMPF
UNSER BILD:' Alexander' Justus-
Gebiet Koklschetsw 

vier Arbeitsgruppen der Rübenzüch­
ter. Die Gruppe der Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Klawdija Chromowa ist 
allen voran. Sie ist schon 12 Jahre 
bei dein Rübenanbau beschäftigt. 
Mil jedem Jahr erhöht die Arbeits­
gruppe dén ' Hektarertrag. Im Ju­
biläumsjahr waren cs über 400 
Zentner.

Keinen geringeren Erfolg' hat die 
Arbeitsgruppe des- Genossen Theo­
dor Hefke aufzuweisen. Theodor 
Heike ist ein sehr sorgsamer Kollek­
tivbauer.- Beim Roden der Rüben 
bedielten 35 Personen eine Kom­
bine. -Theodor Hefke suchte einen 
Ausweg, um die Zahl des Bedie­
nungspersonals zu vermindern. Er 
stellte.die Messer-an der Kombine 
so um. daß weniger Menschen zum 
Rlâlterabschneidcn notwendig wa­
ren. Die Neuerung . des Genossen 
Hefke soll künftig in allen Kolchos- 
brigaden ringe führt werden. Nicht 
zurück steht die Arbeitsgruppe der 
Genossin Elsa Gorend, die eben­
falls einen - Hektarertrag von 
fast -100 Zentner erzielte.

Im Anbau von Körncrkulturen ho­
ben die Arbeitsgruppen von Franz 
Enns, Artur Gunkc und Wassili 
Dawydow ihre Verpflichtung be­
deutend .überboten. . In der Ar- 

breitet habe. Den Zeitungsvertrieb 
setze Ich fort.

M. JERMAKOW
■ Gebiet Karaganda •

Der beste Beweis
In der weiten wcslkasachslani- 

schen Steppe, am Ufer des Flusses 
lick, wurde in den Jahren 11)08 — 
1909 eine Siedlung gegründet. Es 
waren arme, landlose Bauern aus 
der Ukraine, die hierher gekommen 
waren, um ihr Glück in «ler 
Trockensteppe zu suchen. Das Dorf 
bekam den Namen Uspenowka.

Das langersehnte Glück wollte 
aber in die Lehmhütten nicht ein. 
ziehen. Es folgte eine Mißernte 
nach der anderen.

Im Jahre 1930 wurde in Uspe­
nowka ein Kolchos gegründet. Da 
die Ökonomik der Wirtschaft zu 
schwach war. um das Neuljind zu 
bezwingen, ging cs den Kolchos­
bauern auch nicht besonders gut. 
Aber dann kam der Krieg mit den 
Hitlerhordcn und machte dem wei­
teren Aufschwung der Wirtschaft 
ein jähes Ende. Die Männer und 
Burschen zogen in den Krieg, im 
Dorf blichen Greise. Frauen und 
Kinder zurück und nahmen die 
ganze' Last der Kriegsjahre auf ihre 
Schullern.

So war cs. Heute ist das ehemali­
ge Uspenowka nicht wiederzuer­
kennen. Im Jahre 1955 wurde hier 
der Sowchos „Berjosowka" gegrün­
det. der jetzt eine der reichsten 
Wirtschaften des Rayons Burlinski 
ist. Nicht viel Jahre sind verflossen, 
aber 'die Veränderungen grenzen 
gradezu an ein Wunder. Die Lehm­
hütten gehören der Vergangenheit 
an. Das Zentralgehöft hat acht 
Straßen. Hier gibt cs eine Zehn. 
Klassenschule, In welcher 350 Schü­
ler lernen, darunter 50 Kinder der 
Sowjetdeulschen. Das zweistöckige

Licht in den Häusern
Die Montagearbeiter der Wan- 

derkolonnc Nr. 12 haben 47 Kilo­
meter der Slromlcitung auf der 
Eiseribahnstrecke. Jcssil — Arkalyk 
ihrer Bestimmung übergeben. Be­
sonders gut arbeiteten her der Mon­
tage der Hochspannungsleitung

voran
beitsgruppc Dawydows, wo Vik­
tor Schreiber und Franz Penner als 
Bewässerer arbeiten, beträgt der 
Ilektarertrag G6 Zentner.

Die gute Arbeil der Frauen darf 
nicht unerwähnt bleiben. Hilda 
Friedrich, Irma Albcrlin, Vera 
Bolyschewa und andere Frauen er­
füllten ihr Tagessoll bis zu 200 
Prozent.

Wenn die Brigade Zieglers im 
Vorjahr dem Kolchos eine Einnah­
me von einer Million Rubel brachte, 
so, werden diese im Jubiläumsjahr, 
nach vorläufiger Berechnung, auf 
das'LSfache ansteigen.

Der Plan des Herbststurzes ist 
erfüllt. Von den 1 400 Hektar 
Herbstacker wurden 900 Hektar, 
die für die zukünftige Rübensaai 
und den Gemüseanbau geplant sind, 
gut gedüngt.

Den Volksfeiertag des Roten Ok­
tober begehen die Landwirte 
aus Zieglers-Brigade mit Überbie­
tung ihrer Verpflichtungen.

G. HAFFNER

UNSER BILD: Mathlls Ziegler 
wieder über dem Lehrbuch.

Foto des Verfassers
Gebiet Alma-Ata

BÜCHERMARKT

bielskonsumvcrbands in Urdshar, Gebiet Semipalatipsk, bestellt wer­
den.

W. I. Lenin. Uber: die Religion 0108 Rubel
Feqerbaeb. Das Wesen des Christentums 0,65 Rubel
Heine. Der Rabbi-von Bacharach .0,04 Rubel
Wolf. Die Matrosen von Caltaro 0,05 Rubel
Heine. Atta Troll 0.04 Rubel
Brerhl. Die Gewehre der Frau Carrar 0,05 Rubel
Brecht.' Furcht und Elend des dritten Reiches 0,05 Rubel
Hollmann. Kosmonaule-Flbcl 0,B8 Rubel
Hauff- Das knlto Herz 0.75 Rubel
Schiller. Kabale und Liebe 0,06 Rubel
Ixaslng. Minna von Baroheim 0,05 Rubel
Zweig. Der Streit um den Sergeanten Grischa 0,20 Rubel
Mlddrl. Thomäs -Mann 0.30 Rubel
Hebel. Kanilvcrstan u. a. Geschichten 0,04 Rubel
Schiller. Wallensteins Tod 0.10 Rubel
Marx-Engels. Über Religion 0,50 Rubel
Die Bücher können per Nachnahme .In der Buchhandlung des Gc-

Kulturhaus mit 500 Sitzplätzen und 
einer großen Bibliothek ist der 
Stolz der Sowchosarbeitcr. Der 
junge Park um «Ins Kulturhaus 
nimmt eine Fläche von fünf Hekt­
ar ein. Die Wohnhäuser und Sira- 
Ben sind Sommers in Grün und 
Blumen gebettet.

Besonders'viel wurde in den letz­
ten Jahren gebaut. Ncuzcitige Kuh- 
und Schweineställe, Speischalle und 
Kindergärten, Kulturhaus und Schul­
gebäude und anderes mehr. Jetzt 
wird ein großes Krankenhaus ge­
baut. Die Wasserleitung bringt das 
Wasser in jedes Haus.
Unter den Einwohnern sind etwa 

30 sowjetdeutsche Familien, die 
zusammen mit Arbeitern anderer 
Nationalitäten den • Kommunismus 
aufbauen. Eine der besten Sehweine. 
Züchterinnen des Sowchos ist Rosa 
Rollheißer. Ihr Name ist ständig 
auf der Ehrentafel. Alljährlich wird 
sic prämiert. In der Reparaturwerk­
statt leisten Johannes Oster, Kon­
stantin Luft, Philipp Krämer unil 
Konstanlin Lefled vorbildliche Ar­
beit. Einer der besten Mechanisa­
toren ist Bernhardt Klcmcnz. Auch 
Johannes Weller. Anton Osler und 
Georg Weimer sind nicht genug zu 
loben.

Ja. die Veränderungen, die der 
Große Oktober mit sich brachte, 
sind großartig. Um sich davon zu 
überzeugen, brauchen wir nicht 
nach Beweisen zu suchen. Der be­
ste Beweis dafür ist unser Dorf und 
seine Menschen.

Anton DOSCH, 
Lehrer

Gebiet Uralsk

Johann Prinz und Kasimir Dau- 
nart. Fast in allen Siedlungen die 
Eisenbahnlinie entlang leuchten 
jetzt Jljitschs Lampen.

M. STAROSTIN 
Gebiet Zellnograd

Neue Berufsschule
Eine neue Fachschule für 600 

Jugendliche wurde ii> der Stadt 
Jermak eröffnet. In zwei Abtei­
lungen, Metallurgie und Metallbear­
beitung, werden qualifizierte Dre­
her. Eräser. Schlosser und andere 
Arbeiter fqr das Eisciflegierungs- 
werk ausgebildet.

Den Lernenden stehen gut aus­
gestattete Lchrräume und ein 
fünfstöckiges Wohnheim zur Ver­
fügung.

A. RASMASIN

KorrespondentenbüroNeues
Das Rayonparlcikomitcc von Ale­

xejewka bildete unlängst ein ehren­
amtliches Korrespondentenbüro 

der „Freundschaft". Mit seiner Lei­
tung wurde der l.ciler der Rayon­
abteilung Volksbildung Heinrich 
Heinz beauftragt. Dem Büro gehö­
ren Erwin Fig«-. Ingenieur, des 
Dienstleistungskombinats Viktor 
Dulson. Buchhalter der Möbelfa­
brik Woldemar Schott. Mitarbeiter 
des Rayonkonsumverbandes und 
einige Altcrsrentner an.

Das Büro will dafür sorgen, daß 
die Zeitung in jede deutsche Fami­
lie der Sladt und der Dorl'sicdlun- 
gen des Rayons kommt. Seine 'er­
sten Resultate sind: Im Dienstlei­
stungskombinat kamen für 1968 34 
„Frcundschaff-lxser hinzu. Die 
Rentnerin • Marie Hassclbach he-

Tschubar, die Zentralsied­
lung des Kolchos ..XXII. Par­
teitag“ im Gebiet Alma-Ata

Foto: KasTAG

Tüchtige 
Frauen 
und Männer

Fleißige Frauen und Männer 
sind in der Viehzucht unseres Kol­
chos namens XX. Parteitag, Rayon 
Schemonaicha. beschäftigt. Von 
Heinrich Reinhardt, zum Beispiel, 
sagt man. er arbeite für drei Mann. 
Das stimmt fast wörtlich. So hat er 
in diesem Jahr zwei Gruppen von 
Ochsen zu je 50 Stück gemästet 
und dabei eine Gewichtszunahme 
von 800 Gramm pro Stück und Tag 
erzielt, was der Wirtschaft nicht 
wenig Einnahmen brachte. Der 
fleißige Tierpfleger konnte sich 
auch 250 Rubel' als Zuschlagslohn 
in die Tasche stecken.

Oder nehmen wir Elisabeth Beiz 
und Berta Koch. Das sind die 
besten Melkerinnen in unserem Kol. 
chos. sic erzielten die höchsten 
Milcherträge.

Um die Jungtiere bemüht sich 
besonders Atelia Kick. Das ist eine 
unermüdliche und sorgsame Kälber- 
Wärterin. Nicht jede Frau bringt 
es fertig, was Atelia im Jubiläums­
jahr vollbracht hat: sic bat 243 
Kälber großgezogen.

Ja, unsere Viehzüchter sind ein 
fleißiges Völkchen, sie brachten 
der Kollektivwirtschaft nicht wenig 
Gewinn ein.

J. STEINMARK.
Obcrzootcchnlker

Gebiet Ostkaiaebslan

/000 Paar 
Schuhe mehr

Das Kollektiv des Schuhwerk­
kombinats „Dshambulkushobuw“ 
hat gute Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb erzielt. Jeden Tag wer­
den hier l 000 Paar Schuhe über 
den Plan produziert. Die Bestarbei­
ter der Stepp- und Klebehalle Lida 
Groß. Alexander Korschunow, 
Alfred Glaser erfüllen ihr "Tagessoll 
zu 145 — 165 Prozent.

Auch die Arbeiter aus der Halle 
für Lcdcrbcarbcitung Eduard Eich­
mann. Nikolai Hellmann, Wladimir 
Sidorow. Alfred Wcnklcr, Nina 
Jeccmuschkina und andere, deren 
Namen ständig auf der Ehrentafel 
des Kombinats zu lesen sind, über­
erfüllen bedeutend ihre Produk­
tionsaufgaben.

(Eigenbericht)

suchte die Wohnungen ihrer Freun­
de und Bekannten und verbreitete 
25 Exemplare. Sic beabsichtigt, noch 
einige solcher „Spaziergänge” zu 
unternehmen. Auch die Altersrent­
ner Alexander Klein und Georg 
Lindegrün leisten dem Korrcspon- 
dcnlcnbüro Beistand. Jeder will 
wenigstens 25 Exemplare verbrei­
ten.
- Im Dorf Naumowka gewann die 
Deutschiehrerein Rosa Stehler 17 
‘„Freundsr haft"-Leser.

Auch Schüler der Oberklassen der 
Mittelschulen des Rayons haben 
die „Freundschaft'! als Hilfsmittel 
beim Erlernen der deutschen Spra­
che bestellt.

A. KORBMACHER
Gebiet Zcllnograd

Wir empfehlen:

„Literaturen der 
Völker der 
Sowjetunion“

Das Buch enthält Abhandlungen 
über -die allrussische und neu- 
russische Literatur — über die 
russische Literalurenlwicklung 

von • ihren Anfängen bis zur 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. ‘Sodann werden in 
einzelnen Abschnitten die Litera­
turen der Unionsrepubliken 
gewürdigt. Dio Sowjellltcrntur ist 
In dem Buch nls eine multinationa­
le Literatur der Völker der Sowjet­
union dnrgostcllt.

Dieser Band Ist 439 Selten stark, 
kostet 1,20 Rubel und kann durch 
die Buchhandlung „Woßchod”, uli- 
za Miro, 30, Zcllnograd, per' Nach­
nahme bestellt werden.

Weltrekorde 
sowjetischer 
Flieger

Der sowjetische Testflieger Ml- 
chail Komarow hat einen Weltre­
kord aufgcslellt: auf einer ge­
schlossenen 500-Kilomeler-Slrecke 
entwickelte er mit einem einsitzigen 
Scricn-Cbcrschalljäger E-266 (Kon­
strukteur A. Mikojan) eine Ge­
schwindigkeit von durchschnittlich 
2 930 Stundenkilometer. Der bisheri­
ge Rekord gehörte dem Amerikaner 
Daniel (2044 Stundenkilometer).

Vor 2 Jahren halte der Testflie­
ger Alexander Fedotow auf einem 
Jagdflugzeug desselben Typs mH 2 
Tonnen Last an Bord die , ge­
schlossene 1 000-Kllometer-Slrecke 
mit einer Geschwindigkeit von 
2 319,12 Stundenkilometer bewältigt 
und damit einen Weltrekord auf- 
geslcllt.

Vor kurzem hob Alexander Fedo. 
low mit derselben Maschine 2 Ton­
nen in 30 Kilometer Höhe und 
überbot so die Weltrekorde ame­
rikanischer Piloten.

„Dynamo“ Dresden 
in Grosny

Dieser Tage fand in Grosny zum 
zweiten Mal in diesem Jahr ein 
internationales Fußballspiel statt. 
Vor einigen Monaten traf sich die 
„Tcrck"-Mannschaft mit der Fuß­
ballmannschaft aus der Schweiz 
und siegle. Diesmal betrat erstma­
lig die Fußballmannschaft „Dyna­
mo" aus Dresden das Spielfeld des 
großen „Ordshonikidse"-Stadions in 
Grosny.

Die „Tcrek“-Mannschaft hat das 
Spieljahr mit Erfolg abgeschlossen 
und ist vom achten auf den fünften 
Platz der zweiten Untergruppe der 
„A"-Klasse vorgerückt. Aber- auch 
die Dynamo“-Mannschaft aus Dres­
den (Trainer Manfred Fuchs) ge­
hört zur ersten Liga der DDR und

„Dynamo“ Kiew—„Gurnlk“ Zabrze
Moskau (TASS). Das Treffen 

zwischen dem sowjetischen Fuß­
ballmeister „Dynamo” Kiew . und 
dem polnischen Meister „Gurnlk” 
Zabrze im Rahmen des Pokals 
europäischer Landesmeister findet 
am 17. November in Kiew stall. 
Das Rückspiel kommt am 29. No. 
vember in Chorzow zum Auslrag. 
Der Fußball verband der UdSSR in­

ERNSTE ANSPRÜCHE
In Karaganda haben die Final­

kämpfe der Spitzenreiter der II. 
Gruppe der Klasse ,„A" begonnen. 
■Schachtjor" (Karaganda) als Sie­
ger in der HL Untergruppe emp­
fing auf eigenem Feld seine Riva­
len aus der I. und II. Untergrup­
pe.

Es handelt sich dabei nicht nur 
um den einzigen P|atz in der Ober­
liga unseres Fußballs, den der Sie­
ger besetzen darf, sondern auch um 
die Verteilung der kleinen Gold-, 
Silber- und Bronzemedaillen.

Ungeachtet des rieselnden Herbst

Sauerstoffzelt
Einst verordneten die Arzte den 

Sauerstoff nur bei schweren Er­
krankungen. Professor Halm Wain- 
stein von der medizinischen Hoch­
schule zu Tscheljabinsk entwickel, 
te vor einigen Jahren . ein neues 
Verfahren zur Vorbeugung und 
Behandlung von Krankheiten durch 
Sauerstoff.

Wenn sich ein Mensch eine län­
gere Zeit in einer mit Staub oder 
Gas verschmutzten Atmosphäre be 
findet, kann das im Organismus ei­
nen Sauersloffhunger mit Kopf-

Für unsere Zellnograder 
Leser

am 3. November

12.50—Gemeinsame Festsitzung des 
ZK der KPdSU, des Obersten 
Sowjets der UdSSR und dos 
Obersten Sowjets der 
RSFSR zu Ehren des 50. 
Jahrestages dar Großen So­
zialistischen Oktoberrevolu­
tion. Sendung aus dem 
Kremlkongreßpalast. (Mos­
kau).

22.00—Festkonzert. Sendung aus 
dem Krcmlkongreßpalast. 
In den Pausen Spezialausga­
ben von Fernsehnachrichten, 
Filmreportagen Ober die ge­
meinsame Festsitzung der 
Plenartagung des ZK der 
KPdSU und der Session 
der Obersten Sowjets der 
UdSSR und RSFSR, Sen­
dung des Fernsehplakats 
„Die Thesen des ZK der 
KPdSU.lesend.“

Fast den ganzen Flug, berichtete 
Michail Komaröw dem TASS-Kor- 
respondenten. lag die Maschine in 
der"Kurvt, .die höchste Krängung' 
erreichte 45 Grad. Die Geschwindig­
keit lag abschnittsweise bei über 
3 000 Stundenkilometer. Der zèhn 
Minuten -lange Flug- wurde in 20 
Kilometer Höhe ausgeführt.

Die E-20H unterscheide sich so* 
Ihren Vorgängern durch originelle 
aerodynamische Form. Die Maschi­
ne isl eine Quintessenz der höch­
sten Errungenschaften der moder­
nen Flugtechnik. Der Abfangjäger 
könne auf kleinen Flugplätzen 
landen.

Während des Fluges, sagte. Mi­
chail Komarow, erhitzten sich man­
che Teile des Flugzeuges bis zu 
300 Grad Celsius. Daher habe man 
hochfeste, hitzebeständige Stdffe 
entwickeln und Systeme schaffen 
müssen, die dem Piloten Sicherheit 
Im Flug und das normale Funktio­
nieren der Elektronengcräte garan­
tieren. Die Strahlenantriebc der Ma­
schine hätten sich unter den 
schwierigsten Flugbedingungen be­
währt.

Die Unterlagen des Rekordflugea 
sollen der FAI überwiesen werden.

(TASS)

Ist seil Jahren mit Erfolg an de* 
Spielen um den Meistertitel der 
DDR beteiligt.

In der ersten Halbzeit blieb das 
Spiel rcsultattos. Nach der Pause 
waren die Torwarte mehr betastet. 
Abwechselnd stürmten beide Mann­
schaften die Tore des Gegners und 
in der 54. Minute schickte Schaulow 
aus Grosny den ersten Ball ins Tor 
der „Dynamo“-Mannschaf.t. Doch 
sehon nach zwei Minuten fixierte 
der" Richter W. Lipatow -(Moskau) 
ein Gegentor. Diesmal schickte 
Hoffmann den Elfmeterstrafball 
zielsicher ins Tor. So endete auch 
dieses Freundschaftsspiel 1:1.

C. OHLSCHEIDT

formierte-die UEFA über, diese mH 
dem- polnischen Fußballvcrband 
vereinbarten Termine.

Zur Zeit werden mit dem tsche­
choslowakischen Fußballverband 
«lie Termine für Spiele im Rahmen 
des Pokals europäischer Pokalin­
haber zwischen „Torpedo” Moskau 
und •„Spartak” Troava vereinbart.

„SCHACHTJORS“
regens sind alle 35 000 Plätze des 
Stadions restlos besetzt.

Vorläufig führt „Schachtjor“: am , 
25. Oktober besiegte er. dèa.-1 
Spitzenreiter der II. Untergruppe— ; 
„SKA“ (Kiew) mit 3:1. am 
30. Oktober den Spitzen- 
reiter der I. Untergruppe — „Dy­
namo“ (Kirowobad) mit 1:0. Nun 
steht ihm je ein Treffen mit seinen 
Rivalen auf deren Fe|d bevor.

Glück auf, -Schachtjor"!

J. MARTIN 
Karaganda 

und Herzschmcrzep. «cbleehtem 
Appetit und Schlaflosigkeit hervor­
rufen. Eine Vorbehandlung mit 
Sauerstoff kann diesen Erscheinun­
gen vorbeugen.

In einem kleinen Raum der Zink­
fabrik Tscheljabinsk wurde ein 
Sauerstoffzelt aufgestellt. Die Ar­
beiter legen sich einer nach dem 
anderen in dieses mit Sauerstoff 
gefüllte Zell. Es atmet sich leicht 
und frei wie im Wald nach dem 
Regen.

(APN)

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag
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TELEFONE

Chefredakteur —• IM9. Stelle. 
Chéfr. — 17477. Redaktianssekre- 
tär — 79-34. Sekretariat — 
'6-56. Abteilungen: Prooagsnae 
— 74-26 Partei, und taktische 
Massenarbeit — 74-26. Vtrt- 
schalt — /a-23. Z8.7J. Kultur — 
16-S!. Literatur una Kunst — 
78J0 Information—17-55. Über. 
seteungsbOro — 79-15, Leserbrie­
fe — 77.H, Buchhaltung —

56.45. Fernruf — 72.

Redakt lonsschluß: 18 Ubr 
des Vortages (Moskauer Zeit)
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